
ÖBERÖSTERREICHISCHE
T T r m  yf A rTTTlT  .•A riTITI

43. Jahrgang 1989 Heft 3

Herausgegeben vom Landesinstitut für Volksbildung und Heimatpflege in Oberösterreich

Johann Krebs

D ie literarische Rezeption des oberösterreich ischen Bauernkrieges
Eine D arstellung am  Beispiel des D ram as 179

Fritz Feichtinger

D er Fall Sch ied erm ay r -  und A nton Bruckner 212

Leopold M ay b ö ck

D as D orf V ogled, der V ogelw eider-H of und die V ogeltenne
von W eitersfelden
Ein Beitrag zur B esied lungsgeschichte des U nteren M ühlviertels 249

Erich Reiter

D as N aturdenkm al „O tfnangien" zw ischen W o lfseg g  und O ttn an g  am H ausruck 262

R udolf M aria H enke

A dalbert-Stifter-K olloquium
A dalbert Stifter -  A spekte seiner Rezeption und W irkung
2. Teil: von 1 9 3 0  bis zur G egenw art 271

„O ffene Planung" als M eth od e der D orfentw icklung (Ferdinand A ichhorn) 277

Eine W anderung im  M ühlviertel 1899  (Jutta Krause) 280

Z u r Belagerung der Burg Falkenstein 1 2 8 9  (H erbert Bezdek) 283

Buchbesprechungen 286

177

© 

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



Der Fall Schiedermayr -  und Anton Bruckner
V on  Fritz Feichtinger Zum 165. Geburtslag von Anton Bruckner

V orbem erkung

D er w eltberühm te Kom ponist, Sym phoniker, M eister von St. Florian, A nton 
B ru ckner1 (1 8 2 4 -1 8 9 6 ) , w ar bekanntlich n ich t verheiratet. Se in e durchaus ehrbaren 
W erbungen um die m eist sehr viel jüngeren M äd ch en  w urden von deren Eltern aus 
verständlichen G ründen abgew iesen. D iese Schw ärm ereien2 des ew igen H ochzeiters
-  teilw eise m it handfesten m ateriellen W ü nschen  nach einer „guten Partie" verbun­
den -  w erden seit den 1 9 6 0 er Jahren zeitw eise von gew isser Seite aufgegriffen, um 
dem  „M usikanten G ottes" ein illegitim es Kind zu unterschieben.

D ie b islang letzte Erw ähnung in dieser H insicht stam m t von Redakteur Rein­
hold T au b er in den „O berösterreichischen N achrich ten" vom  2. D ezem ber 1988 , in 
denen er au f eine V eröffentlichung R enate Bronnens im  jüngsten „Brucknerjahrbuch" 
des A B IL ' Linz eingeht. D er journalistisch  aufbereitete A rtikel trägt d ie Ü berschrift:

„Die W itw e A rnolt Bronnens recherchierte und stellt fest: A nton Bruckner 
h atte  eine T o ch ter"

D ie H eadline steh t in dicken Buchstaben:
„V erheim lichtes Krisen-Kind".
Und in Fettdruck g ib t T au ber einen V orbericht:
„G em unkelt wird seit 100  Jahren, konkret verm utet seit einigen Jahrzehnten, 

jetzt schw arz au f weiß behauptet: A nton Bruckner hatte eine T ochter, gezeugt mit 
einer Schw eizerin  und Lebensgefährtin eines angesehenen Linzer Bürgers. D iese Fest­
stellung trifft R enate Bronnen, W itw e des Schriftstellers A rn olt Bronnen, in einem 
um fangreich dokum entierten A ufsatz im jüngsten Jahrbuch des A nton-Bruckner- 
Institutes in Linz."

T au ber führt allerdings auch „Distanz und Skepsis" den „angebotenen Fak­
ten" gegenüber an, w as er schon  durch d ie Reizw örter: „gemunkelt, verm utet, behau p­
tet" und „angesehener Linzer Bürger" ausdrückt. M eh rere Inhaltsausschnitte des 
B ronnen-T extes im Tauber-A rtikel m achten  neugierig au f d as Jahrbuch und die 
darin  enthaltenen A ngaben zum  T hem a. Ein erstes D urchblättern  zeigte, d aß  A nton 
Bruckner für den Bronnen-A ufsatz lediglich als „A ufhänger" für eine m ehr oder 
w eniger uninteressante, private Fam iliengeschichte d iente und m it dieser so  g u t wie 
g ar nichts -  au ßer gew issen Verm utungen einiger A ngehöriger -  zu tun hatte. D ie 
„Fakten" beziehen sich  lediglich auf d ie G eburtsm atriken der Fam ilienm itglieder (im
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besonderen einer A nzahl von Kindern), einigen A usbildungsdokum enten und Pri­
vatfotos. N eben dem  Bronnen-A ufsatz wird auch ein Kurzaufsatz von Beatrix Fröh- 
lich(-W eißgärber) abgedruckt. D er Sam m eltitel im „Brucknerjahrbuch 1984/85/86" 
(Linz: 1988) des A nton-Bruckner-Institutes Linz (A BIL; vgl. Rezension in O ö .  Hbl„ 
Jg. 4 3 , H eft 2/89, S. 169  f.) lautet: „Fam ilienerinnerungen an  A nton Bruckner", jener 
von Beatrix W eißgärber-Fröhlich , Linz: „Vorfahren m eines V aters" (S. 25  f.) und der 
bereits erw ähnte von Renate Bronnen, Berlin (O st): „Die W eißgärber-G eschw ister. 
Ein Kapitel aus dem  Leben A nton Bruckners?" (S. 27  ff.).

R enate Bronnen versuchte die O ttensheim er Fam ilie W eißgärber -  A lo is d. Ä  
heiratete d ie T o ch te r  einer Schw eizerin  und hatte m it ihr sech s Kinder -  m it A nton 
Bruckner in Z u sam m enhang zu bringen; und sie  sprach dezidiert von einer „Bruck­
ner-T ochter" (ein unehelich in W ien  geborenes Kind), d ie gew isse m u sikalische Bega­
bungen g eh abt haben soll und diese a u f ihre Kinder weitervererbte, w as Frau B ron­
nen veranlaßte, d ie m ehr od er w eniger bedeutenden m u sikalischen  Fähigkeiten der 
„W eißgärber-G eschw ister" von A nton Bruckner, „dem A hnherrn", abzuleiten. D as 
Fragezeichen, d as sie im U ntertitel hinter den N am en Bruckner setzte, läßt a u f eine 
deutliche U nsicherheit ihrer A uffassung schließen, und tatsächlich  b leibt Frau B ron­
nen den N achw eis von Bruckners „Beteiligung" schuldig. D ie A b sich t der A utorin zu 
einer derartigen a u f Bruckner bezogenen D arstellung einer Fam ilienchronik ist n icht 
abzuklären, denn w eder könnten durch einen A bsta m m  ungs nach  weis W erks­
tantiem en der Bru cknerschen K om positionen erzielt w erden, noch  könnte durch die 
A ufdeckung eines „sündhaften V erhaltens" -  der Z eugung eines unehelichen Kindes
-  der „M usikant G ottes" entlarvt werden. A nsonsten wird der Fam ilie W eißgärber -  
begreiflicherw eise -  zu viel Raum  gegeben und die v ielleicht w ichtigere Fam ilie 
Sch iederm ayr nur am  R ande betrachtet.

Im  folgenden w erden Z u sam m enhänge der Fam ilien W eißgärber und S ch ie ­
derm ayr aufgezeigt und Irrtüm er der Beziehungen zu A nton Bruckner berichtigt. D as 
b iografische M aterial der Fam ilien Schiederm ayr und W eißgärber w urde aus den 
verschiedenen Pfarrm atriken,4 aus A rchivalien des A rch ivs der S ta d t Linz, des O b er­
österreich ischen Landesarchivs, des A rchivs der U niversität W ien  und des W iener 
Stad t- und Landesarchivs durch eigene Forschung an  O rt und Stelle erarbeitet. D er 
Tau ber-A rtikel und die A ufsätze im „Brucknerjahrbuch 1984/85/86" gaben A nre­
gung und A nlaß  zur vorliegenden U ntersuchung, d ie zugleich als Erwiderung zu ver­
stehen ist.

1. Der Sachverhalt

Eine ju n g e Frau aus d er Schw eiz -  Karolina Barghesi5 -  lebte längere Z eit in 
W ien. W ann sie  dorth in  zog und ob sie in W ien  geheiratet hatte -  sie hieß m it dem 
M äd chennam en A ltm ann und w ar in Ems/Graubünden geboren  w orden - ,  ist n icht 
bekannt. Jedenfalls w ar sie angeblich Witwe,® als sie m it 2 7  Jahren in W ien  eine un­
eheliche T o ch ter gebar, deren V aterschaft n icht geklärt schien. W ie  das G erü cht 
zustande kam , ist n ich t feststellbar; von  d er Kindesm utter sind dazu w eder schrift-
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liehe noch  m ündliche Ä ußerungen überliefert. U nglücklich  form ulierte spätere 
M atrikeneintragungen in den Pfarräm tern Kirchdorf/Krems und O ttensheim  bei den 
G eburten der Kinder der T o ch ter verursachten verm utlich U nklarheiten über d ie 
V aterschaft, obw ohl d ie Eintragung in d er W iener G ebu rtsm atrik  den V ater der 
T o ch ter von K arolina Barghesi eindeutig ausw eist. A ber d iese Eintragung w urde von 
Frau Bronnen bei ihren „R echerchen" n ich t beachtet, w as beweist, daß sie  sich  au f die 
O tten sh eim er und Kirchdörfer G eburtsm atriken beschränkte und au f eventuell im 
Fam ilienbesitz befindliche M atrikenauszüge zurückgriff. U ber A nton Bruckners 
„Beteiligung" existiert keinerlei D okum ent; er war lediglich m it dem  Kind es vater gut 
bekannt oder auch befreundet (?), jedenfalls fast gleichaltrig, hatte aber m it der 
„Sache" nichts zu tun.

2. Die Angaben

V on  Z eit zu Z eit schein t es M o d e zu sein, A nton Bruckner ein uneheliches 
Kind zu unterschieben, ohne d aß  die Betreiber A b sich t und Z w eck  deklarieren oder 
b iografische G egebenheiten berücksichtigen. W er getroffen w erden soll und w elche 
Ideologie dahintersteckt, läßt sich  nur ahnen. Ü ber d ie  vorgespiegelten „intimen" 
Bezugspersonen Bruckners h errscht allerdings U nklarheit.

S ch on  vor m ehr a ls 2 0  Jahren führte der dam alige Linzer Kulturredakteur 
Josef Laßl7 in  seinem  1965 erschienenen „Kleinen Brucknerbuch" unter dem  Kapitel 
„Anton Bruckner und die Frauen"8 (S. 6 4  f.) aus:

„Anton Bruckner hat bei den Frauen und in der Liebe kein G lü ck  g e h a b t...  
von  der Linzer Z eit [1 8 5 6 -1 8 6 8 , d. Verf.], in der es n ich t an  U nterhaltungen, T a n z ­
abenden, gutem  Essen und Trinken  m angelte, wird behauptet, daß G erü ch te um ge­
gangen  seien, die w issen wollten, A nton Bruckner hätte m it einer O ttensheim er“ Kell­
nerin ein illegitim es V erhältnis gehabt, d as nicht o h n e Folgen geblieben  wäre, doch 
eine g esch ick t arrangierte H eirat m it einem  abgefertigten G atten hätte d ie sündige 
V oreiligkeit vertuscht und aus der gesellschaftlich  entsetzten W elt geschafft. D ie 
W ah rh eit an  den G erü chten  w urde nie offenbar, weil m an der S a c h e  n ich t näher 
nachforschen  k o n n te . . .  W äre es zuerst ein Skandal gew orden, so  hätte nach h er d ie­
ses u nsch ickliche Ereignis -  bei einem  lebensfrohen und gutgenährten D reißiger von 
ländlichen Sitten und G ew ohnheiten  zw ar verständlich, aber für dam alige V erhält­
nisse nicht entschu ldbar -  kaum in d as from m e Bild des .M usikanten G ottes' gepaßt. 
Indes, der an geb lich e Leichtsinn der Jugend ist n icht n ach zu w eisen ..."

In dem  unveränderten N achdruck (D as kleine Brucknerbuch, H am burg: 
R ow ohlt 19 8 0 ) wurden die o .e . Passagen unkritisch übernom m en. Josef Laßl hatte 
zw ar später von existierenden D okum enten gesprochen, d ie seine A ngaben bestäti­
gen könnten, d ie ab er aus Pietätsgründen noch  lebenden Personen gegenüber nicht 
zu veröffentlichen seien; b is dato tauchte keines auf, das d ie G erü chte bestätigen oder 
entkräften konnte.

U m so unverständlicher ist der A bdru ck zw eier A ufsätze im O rg an  eines als 
Forschungsstelle sich  deklarierenden Instituts,10 von denen der eine in d ie  g leiche
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Kerbe schlägt, o h n e überprüft w orden zu s e in  D ie Einführung von Dr. Elisabeth 
M aier im letzten „Brucknerjahrbuch" des „A nton-Bruckner-lnstitutes Linz" sei v o r­
angestellt:

„ln der alteingesessenen oberösterreich ischen Fam ilie Sch iederm ayr-W eiß- 
gärber w erden von G eneration  zu G eneration  Erinnerungen an A nton Bruckner w ei­
tergegeben, in deren M ittelpunkt im m er w ieder der N am e Berta Barghesi (oder 
Bargezzi), adoptierte"  Schiederm ayr, auftaucht. D ieses M äd chen , d as im H ause des 
kinderlosen M edizinalrats Dr. Karl Sch iederm ayr aufw uchs, genoß eine gediegene 
m usikalische A usbildung und m usizierte vierhändig m it Bruckner. Später heiratete 
Berta den O ttensheim er O berlehrer A lois W eißgärber und hatte m it ihm  fünf Kinder, 
d ie ihrerseits a llesam t m usisch sehr begabt w aren (so  finden sich  darunter zwei 
G esängspädagoginnen und ein Philharm oniker).

Ü ber d ie A bstam m ung Berta Barghesis g ib t es unter den jetzt lebenden M it­
gliedern der Fam ilie allerdings verschiedene A nsichten : Vertritt Beatrix W eißgärber- 
Fröhlich d ie M einung, bei Berta Barghesi h ab e es sich  um die T o ch ter der Karoline 
Barghesi m it dem  N otar Dr. Josef Schiederm ayr geha ndelt, so  ist Renate Bronnen der 
A nsicht, Berta Barghesi sei eine T o ch ter A nton Bruckners. W ir sind der A nsicht, daß 
im Z u ge ob jektiver w issenschaftlicher A rbeit beide M einungen in der Ö ffentlichkeit 
zu W ort kom m en sollten, und bringen nachstehend beide A ufsätze in unveränderter 
Form. D ie Redaktion"

D er K urzaufsatz von Beatrix W eißgärber-Fröhlich  „Vorfahren m eines 
V aters" -  g eschrieben  1 9 3 4  (!) -  ist eine reine Fam iliengeschichte (wie jener von 
R enate Bronnen) und dürfte au f den A ufzeichnungen des ehem aligen D om - und 
Stadtpfarrorganisten  Johann Baptist Sch iederm ayr ( 1 7 7 9 -1 8 4 0 )  beruhen.'2 Den 
gesam ten  T e x t hier anzuführen, gestattet der zur V erfügung stehende Raum  nicht, 
d och  sei ein bem erkensw erter N achsatz aus einem  zusätzlichen Schreiben  an  das 
A nton-Bruckner-lnstitu t Linz (von w ann?) zitiert (S. 26):

„Ich besitze keine D okum ente, ab er dennoch g lau be ich an d ie V ersion, daß 
der N otar (Bruder des D om herrn) der V ater der Berta Barghesi -  spätere W eißgärber
-  war. D ie M utter w ar näm lich keine Sängerin, sondern  K inderm ädchen13 im  H ause 
des N otars.14 S ie  stam m te aus der italienischen od er französischen  Schw eiz.15 Ich 
glaube, d aß  der Briefw echsel D om herr -  Bruckner (ich besitze so lch e Briefe) fam iliä­
rer gew esen wäre, wenn der D om herr von Bruckners V atersch aft gew ußt hätte. Der 
D om herr ließ  ja Berta außerordentlich g u t ausbilden und d as tat er sicher nur für sei­
nen Bruder. A b er wie gesagt: D as sind auch nur Verm utungen."

D ie Schreiberin  dieses Briefes w ar ehrlich genug, d ie „Verm utungen“ zuzu­
geben; d aß  au ch  sie zum Teil irrte, soll weiter unten gezeigt werden.

Renate Bronnen, (O st-)Berlin, leitet ihren A ufsatz „Die W eißgärber-G eschw i­
ster. Ein Kapitel aus dem  Leben A nton Bruckners?" m it einem  Bru ckner-Brief vom  
19. Juni 1 8 6 9  aus W ien  an  D om d echant Johann  Baptist Sch ied erm ay r ein, sie 
erw ähnt nacheinander alle W eißgärber-G eschw ister (Kinder von Berta Barghesi und 
A lo is W eißgärber) und kom m t gleich zu Beginn (S. 29) au f d ie „Bruckner-Tochter" zu 
sprechen:
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„ ...,A n ton  Bruckner hatte eine T o c h te r ... ', so  erzählten es d ie G eschw ister 
W eißgärber, je  nach T em peram ent und Laune, hinter vorgehaltener Hand oder frei 
heraus. M an  sp rach 16 in der Fam ilie viel von  der verehrten, m usikalisch h o ch b eg ab ­
ten M utter: der Tochter Anton Bruckners. D ie berühm te ¥ami\ie Schiedermayr, der Bru ck­
n e r .. .  tief verbunden war, hatte sie großgezogen.'7 N och m ehr w ar d ie R ede von der 
G roßm utter, einer Schw eizerin  aus C hur, um die sich  irgendw elche G eheim nisse 
w oben -  n icht nur das ihrer Verbindung'8 zu Bruckner...

Ich h örte b a ld 19 und in den folgenden Jahren  im m er häufiger und genauer 
von dieser durchw egs hochm u sikalischen  W eißgärber-Fa/nilie [in O ttensheim , d. Verf.] 
die Geschichte ihres Ahnherrn Antor. Bruckner und von der bedeutenden Rolle, d ie die 
Fam ilie Schiederm ayer darin gespielt hatte.

D ie Frau, über d ie niemand genau Bescheid w issen w ollte od er konnte, w ar die 
G roßm u tter der fünf G eschw ister W eißgärber, Karoline Barghesi (Bargezzi), geborene 
A ltm ann. S ie  soll Sängerin gew esen sein, aber als reiche Kaufm annsw itw e kam  sie 
aus der Sch w eiz  und lebte einige Jahre in Linz20 und W ien zusammen m it dem  Advokaten  
Dr. Jose f Schiedermayr, einem  Bruder des D om propsts Joh an n  Schiederm ayr, des g ro ­
ßen G önners Anton Bruckners, und des Dr. K arl Schiedermayr, eines Bezirksarztes in 
K irchdorf an der Krems.

A m  7. A u gu st 1855  g ebar Karoline Barghesi in W ien  eine außereheliche21 T o c h ­
ter Bertha. Im T au fbu ch  der Pfarre M aria T reu  in der Josefstadt in W ien  h a t sich 
,Dr. Jose f Schiedermayr, Doktor der Rechte in L inz, als Vater des Kindes eintragen lassen.22 In der 
A hnentafel steht d ie Eintragung ,V ater nicht getraut, legitim ierte23 d ie voreheliche, 
u neheliche Tochter".

S o  w ie sie aufgetaucht war, d ie K aroline Barghesi, verschw and24 sie au ch  w ie­
der in d ie Schw eiz. W arum  sie ihre T o ch ter Berta nicht m itgenom m en hatte, sondern 
in der O b h u t des kinderlosen Ehepaares Dr. K arl Schiederm ayr zurückließ, w ußte nie­
m and zu sagen.

Im M ai 1 8 6 6  übertrug das K. K  Bezirksgericht25 K irchdorf über A nsuchen20 
d ie V orm u n d sch aft der Bertha Barghesi an  den M ed izinalrat Dr. K arl Schiedermayr.

V on  Dr. Jo s e f Schiedermayr, dem  Freund der K aroline Barghesi, w eiß m an nur, 
d aß  er in Niedernhart bei Linz, einer N ervenheilanstalt, verstorben ist. M an  h a t Still­
schw eigen27 über ihn gebreitet, denn in der d am aligen  Z e it w ar es eine Schande, gei­
steskrank zu s e in ..."  (S. 2 9 f.)

M it diesem  Kernstück -  S c h ie d e rm a y r-B a rg h e s i-B ru c k n e r  -  der A usfüh­
rungen von R enate Bronnen seien  die A ngaben abgeschlossen ; ein letzter H inweis sei 
noch angeführt, der auch den Sohn  von R osa W eißgärber, verehelichte Klein­
sch m id t28 Karl, ins G espräch bringt (a .a .O ., S. 49).

„ ...K arl K leinschm idt und ich hatten bei unseren sp orad ischen  Begegnungen 
in R eichenstein im m er w ieder von d er Abstammung der W eißgärbers von Anton Bruck­
ner gesprochen. W ied erholt hatte K leinschm idt versucht, m ich zur A ufzeichnung 
seiner Familien-Geschichte zu bewegen. Ich sei doch stets über d ie M öglichk eit einer 
direkten Verwandtschaftslinie zu Anton Bruckner so  fasziniert gew esen, d aß  ich alle Fam i- 
lien-M itglieder im m er w ieder nach ihrem  W issen  darüber au sgefragt habe. Ich
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lehnte stets m it der Begründung ab, es w äre d och  seine G e sc h ic h te ... Eines A bends 
im  N ovem ber 11984] las ich sein Buch [,Der and ere T ierkreis'] zu Ende und w ar sehr 
b ee in d ru ck t... In dieser Stimmung d ach te ich auch an  d ie  Geschichte um Anton Bruckner 
und nahm  m ir fest vor, sie au fzu zeich n en ..."

D er K om m entar zu diesen A ngaben und die Klärung einiger M ißverständ­
nisse und U ngenauigkeiten erfolgt im N achw ort.

3. Die Personen

Es m ag  von einigem  Interesse sein, d ie in den vorstehenden Zitaten erw ähn­
ten Personen eingehender zu beleuchten und die „A ngaben“ ch ron olog isch  zu ergän­
zen; denn nicht so  sehr d ie „Familien" -  Sch ied erm ay r und W eißgärber -  als 
gesch lossen e Einheit traten im „Fall Schiederm ayr" in Erscheinung, a ls v ielm ehr ein­
zelne m ehr od er w eniger involvierte Fam ilienm itglieder, stärker oder geringer betei­
ligt, od er einfach durch ihr Da-sein.

D ie Fam ilien Sch iederm ayr und W eißgärber sind getrennt zu betrachten, da 
d ie letztere erst durch Einheirat in  erstere an  Bedeutung gew ann. Z w ischen den bei­
den Fam ilien steh t einigerm aßen isoliert Karolina B arg hesi; sie  dürfte au ch  nach  der 
G ebu rt ihres Kindes unbekannte und ausgeklam m erte R andfigur geblieben sein. 
A nton Bruckner kann in dieser „Fam ilien-Saga" als A ußenseiter gelten und wird in 
den Problem kreis nur einbezogen, weil er für m an ch e Fam ilienm itglieder und deren 
N achkom m en U rsach e von U nklarheiten und Irrtüm ern ist, und verdient, entlastet 
zu werden.

V on  „alteingesessenen oberösterreich ischen" Fam ilien Sch ied erm ay r -  
W eißgärber -  w ie Elisabeth M aier anführte -  kann keine Rede sein, denn beider 
A hnen w aren n ich t im „Erzherzogthum e O esterreich  o b  der Enns" (w ie O beröster­
reich noch vor rund 1 8 0  Jahren  hieß) beheim atet, sondern  in Bayern und in M ähren. 
Und die H auptbeteiligte an  dem  „Fall", Karolina Barghesi, kam  aus der Schw eiz. 
Lediglich A n ton  Bruckner ist zum indest a ls bodenständig, w enn au ch  n ich t „alteinge­
sessen" zu bezeichnen, da erst sein G roßvater sich  (nach dem  erlernten B eru fein es 
Binders) a ls Lehrer in O berösterreich  niederließ und seine V orfahren  ihr Bauerngut 
im niederösterreichischen Pyhra29 bei O ed -A m stetten  hatten.

3.1 Die Familie Schiedermayr

Für den oberösterreich ischen Raum  w ar der Fam iliengründer, der aus dem  
bayerischen  Pfaffenm ünster (bei Straubing) stam m ende Schullehrerssohn  Johann  
Baptist Sch iederm ayr30 (1 7 7 9 -1 8 4 0 )  insofern bedeutsam , a ls er m it seiner Ehefrau 
Barbara Eggerstorfer31 (1 7 8 3 -1 8 5 8 )a u s  S ch ä rd in g a ch t Kinder in d ie W elt setzte. Als 
besondere T rag ik  seines Lebens ist anzum erken, daß von den fünf Söh n en  (und drei 
Töchtern) lediglich ein Enkel32 seinen N am en w eitergab, da ein anderer,33 ebenso wie 
sein  zw eiter Sohn,34 im Kindesalter gestorben war.

Johann  Baptist Schiederm ayr35 strebte ursprünglich den geistlichen  Beruf an, 
geriet aber w ährend seiner Studien in d ie W irren  der K lösteraufhebungen in Bayern
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(1802 ) und versuchte dann, sich  m usikalisch fortzubilden; sein V ater hatte ihn dazu 
sch o n  frühzeitig angeregt und seine A usbildung begonnen. A ls O rg an ist und Kir­
chenchorm itglied  kam  er nach S ch ä rd in g  sollte d o rt d ie O rganistenstelle bek om ­
m en, w enn er d ie älteste T o ch ter des verstorbenen O rganisten  Eggerstorfer heiratete. 
Er flüchtete nach  Linz (1804), kam  aber später w ieder nach Schärd ing  zurück, um sich 
d ie jüngste Eggerstorfer-Tochter, Barbara, a ls G attin  heim zuführen (1807).’6 Inzw i­
schen  hatte ihn der dam alige D om - und Stadtkapellm eister Franz G lö g g F  zu ver­
schiedenen Instrum entaldiensten herangezogen. 1 8 1 0  bekam  er d ie Stelle  des D om - 
und Stadtpfarrkirchenorganisten. N ebenbei wirkte er a ls Theaterkapellm eister, war 
M usikvereinsm itglied und kom ponierte M essen, d eu tsche T än ze (für d ie G esell­
schaftskonzerte als G egner des „m odernen" W alzers), G elegenheitsstücke, an  die 
hundert M usikw erke, d ie bei Publikum  und Kritik gute A u fnahm e fanden. Er galt als 
besonderer V erehrer von M o zart und Haydn, deren V orbild  in seinen zw anzig M es­
sen fallw eise durchschim m erte. Schiederm ayr w urde zu einer stadtbekannten Per­
sön lichkeit -  besonders auch durch seinen sprühenden H um or -  und belebte d as Lin­
zer M usikd asein  in entscheidender W eise. Er konnte noch die Freude erleben, daß 
sein ältester S o h n  den Priesterberuf ergriff und 1 8 3 5  zum D oktor der T h eo lo g ie  pro­
m ov iert'8 wurde. Aufgrund einer geringfügigen V erletzu n g  in rastloser A rbeit n icht 
d arau f achtend, starb  er, 61 Jahre alt, am  6. Jänner 1840.39

D er älteste Sohn, Johann Baptist (1 8 0 7 -1 8 7 8 ) ,40 konnte den W unsch des 
Vaters, G eistlicher zu werden, verw irklichen. An der U niversität in W ien  w urde er am  
2 5 . M ai 1835  zum  Dr. theoi. prom oviert und erreichte h o h e k irch lich e Positionen: 
1 8 3 6  V izedirektor im Priestersem inar, 1840  k. k. H ofkaplan und Spir.-D irektor am 
A ugustinum  in W ien, 1845  K anonikus in Linz und D irektor der T h eol. Studien als 
Sem inarregens und ab 1 8 5 3  w ar er Stadtpfarradm inistrator (bis 1858), von  1 8 5 8  bis 
1 8 6 0  D ech an t und ab  1 8 6 0  Stadtpfarrer in Linz. Er w ar d am it unm ittelbarer V or­
gesetzter von A nton Bruckner, der von M itte  N ovem ber bis Ende D ezem ber 1855 
provisorischer und ab  25. Jänner 1 8 5 6  definitiver D om - und Stadtpfarrkirchen- 
organist41 gew esen ist. 1 8 7 4  wurde Sch iederm ayr D om p ropst und hatte neben die­
ser hohen Stellu ng (als 33 . D om herr) auch verschiedene and ere Positionen inne; so 
w ar er M itbegründer der T h eol. Q uartalschrift, des K nabensem inars, O b m an n  des 
D iözesan-K unstvereins und Schöp fer des Kath. „C entral-Vereines" der D iözese Linz 
(1850).

Sein e bedeutende Rolle im „Fall Schiederm ayr" wird noch zur Sp rach e k om ­
m en, denn er galt nach dem  T od e des V aters als ältester S o h n  gew isserm aßen als 
O b erh au p t der Familie.

D as zw eite Kind, ebenfalls ein Knabe, w urde au f dem  N am en Joseph (1.) 
(1 8 0 8 -1 8 1 9 )  getauft, starb  ab er bereits m it e lf Jahren.42

A ls drittes Kind gebar Barbara Schiederm ayr ein M äd ch en  -  M aria (1 8 1 0 -  
1889)43 w elches von allen Schiederm ayr-K indern das h ö ch ste  A lter erreichte und 
unverheiratet starb. S ie  hatte m öglicherw eise dem  D om herrn  d ie W irtsch aft geführt.

Und w ieder kam  -  a ls  viertes Kind -  ein K nabe zur W elt, der a u f den N am en 
W ilhelm  (1 8 1 2 -1 8 5 5 )44 hörte. Er wurde A m tsvorstand  des Bezirksgerichts in St. Flo­
rian, nachdem  er zuerst in W im sbach  und in Steyr in ähnlicher Beam tentätigkeit
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beschäftigt war. G eboren  181 2 , starb er, nur 4 3  Jahre alt, 1855  an der C holera in 
St. Florian.45 M it ihm  starb  an der g leichen K rankheit innerhalb einer W o ch e  sein älte­
ster S o h n 46 und seine Frau.47 Er hinterließ einen weiteren Soh n ,48 für den der D om herr 
d ie V orm u n d sch aft übernahm , da in seine dam alige Kom petenz -  der geistlichen 
V ogtei -  au ch  die „W aisensachen" fielen. In der ch ron o log isch en  A bfo lge der G ebu r­
ten beim  Ehepaar Sch iederm ayr -  Eggerstorfer sind als fünftes und sechstes Kind 
zwei M äd ch en  -  Barbara (1 8 1 4 -? )49 und Rosa ( 1 8 1 6 -1 8 7 4 )50- z u  beachten. Barbaras 
D aten w aren nicht eruierbar, sie dürfte aber schon  vor 185  85' verstorben sein. M aria 
und Rosa w aren die „Fräulein Schw estern", an d ie Bruckner in seinen Briefen an den 
D om herrn „H andküsse"52 überm itteln ließ.

N eben dem  D om herrn war w ohl das bedeutendste Schiederm ayr-K ind  der 
1818  geborene Karl (1 8 1 8 -1 8 9 5 ) ,”  der spätere Landessanitätsreferent, k. k. S ta tth a l­
tereirat und Bezirksarzt in K irchdorf an der Krem s, w o auch eine Straße nach  ihm 
benannt wurde. Er w ar der einzige unter den Sch iederm ay r-Söhnen , der in K rem s­
m ünster studieren durfte (1832/ 33-1837),54 w ählte dann als w eiteren Studienzw eig 
M edizin  an  der U niversität W ien (1837/ 38-1843) und prom ovierte dort am  16. M ai 
184 3 ,55 w ar anschließend A rm enarzt in Linz und im M ärz 1845  G ründungsm itglied 
des M ännergesangsvereins Linz („Direktor am  Pianoforte", 1. B aß  und C horm ei­
ster).56 S ch o n  in d er W iener Studienzeit beschäftigte sich  Karl Sch iederm ayr intensiv 
m it Botanik und w urde im Laufe der Jahre ein in Fachkreisen angesehener N aturfor­
sch er57 (K ryptogam en) und Referent für B otan ik  im V erw altungsausschuß des

/  Dr. K arl Schiedermayr. O ö .  Landesmuseum: Porträl-
sammlung
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M useum s Francisco  C arolinum  in Linz. 1 8 4 9  übersiedelte der 31 jäh rig e  M ediziner 
nach K irchdorf an  der Krem s, wurde dort Bezirksarzt und gründete bereits A nfang 
des Jahres 1 8 5 2  d ie Liedertafel, deren erster C horm eister er w urde. A uch bei G em ein ­
deratsw ahlen (als Ersatzm ann) und bei der G ründu ng der Sparkasse w ar er betei­
ligt.58 Im Kreise der Sangesbrü der der Liedertafel und durch seine berufliche T ätig ­
keit als Bezirksarzt verband ihn  enge Freundschaft m it dem  A potheker Jakob Rau­
scher, dessen T o ch ter Emilie er im Februar 1 8 6 4 59 heiratete. Im M ai 1 8 6 6  übernahm  
Dr. Karl Sch iederm ayr d ie V orm u nd schaft über Bertha Barghesi00 und reichte für 
d as 19  Jahre alte, m inderjährige M äd chen  in d ieser E igenschaft um die H eiratsbew il­
ligung im N ovem ber 1 8 7 4  beim  V orm undschaftsgericht in K irchdorf61 ein, nachdem  
er bereits Ende Juli 1 8 7 4 62 nach Linz übersiedelt war. W ich tig  schein t m ir noch  zu 
bem erken, d aß  Karl Schiederm ayr bei der Liedertafel K irchd orf den jungen Lehrer 
A lois W eißgärber63 kennengelernt hatte, der sein N achfolger als C horm eister wurde 
und auch der Ehem ann der Bertha Barghesi. Karl Sch iederm ayr starb  1 8 9 5 64 in 
K irchdorf an  der Krem s. Sein e M itw irkung im „Fall" dürfte von besonderer Bedeu­
tung sein.

D as letztgeborene der Schiederm ayr-K inder w ar der 1821 zur W elt gek om ­
m ene Joseph65 (2.), d er d ie Juristenlaufbahn einschlug. Er studierte an  der W iener U ni­
versität66 von 1840/41 bis 1 8 4 7  und prom ovierte zum D r.jur. am  6. Juli 1 8 4 7;67 sein 
Studienfortgang  w ar durch besonderen Fleiß ausgezeichnet, und doch sch ein t er in 
der R echtspraxis nicht fußgefaßt zu haben, zum indest n ich t in O berösterreich , da 
sein N am e und eine berufsbezogene T ätig keit im Schem atism u s68 n ich t aufzufinden 
waren.

M öglicherw eise lebte er m ehrere Jah re  in W ien,69 wo er auch die junge W itw e 
(?) Karolina Barghesi (Bargezzi, Barketzi) kennengelernt h aben  m ochte und längere Z eit 
m it ihr liiert gew esen sein dürfte. D ieser U m stand hatte ihn m öglicherw eise zum 
„schw arzen S ch af" in der Fam ilie Schiederm ayr gem acht. Im m erhin ist Dr. Josef Sch ie­
derm ayr U rsach e und A nlaß für den „Fall" und gleichzeitig  H auptbeteiligter und 
O pfer. E rstarb  m it nur 5 3  Jahren  in Linz (8. D ezem ber 1874).70 Er ist au ch  die Sch lü s­
selfigur um die T o ch ter von Karolina Barghesi, und sein  V erhalten  trägt viel zu r T a t­
sachenfeststellung bei, so  sehr auch versu cht w orden ist, T a tsach en  zu vertuschen.

3.2 Karolina Barghesi

W en n  au ch  Karolina Barghesi71 ( 1 8 2 8 -1 8 9 3 )  in die beiden Fam ilien Sch ie­
derm ayr und W eißgärber a ls Randfigur n ich t eingebunden gew esen sein dürfte -  es 
g ibt keine H inw eise d a ra u f- , so  war sie  doch die Z entralgestalt um die V atersch afts­
gerü chte zu ihrer T o ch ter Bertha Barghesi72 (1 8 5 5 -1 9 2 3 ) , d ie sie  unehelich in W ien  
gebar, w ie d ie G ebu rtsm atrik  ausweist. S ie  w ohnte in d er Josefstadt.73 W an n  sie nach 
W ien  kam , konnte b islang nicht festgestellt w erd ea  Ein 1 9 8 9  im W iener S tad t- und 
Landesarchiv  aufgefundenes D okum ent74 w eist sie in Em s (Graubünden/Schweiz) 
geboren, evangelischer Religion und „W itwe" aus, w ährend sie in der G eburtsm atrik  
der T o ch ter a is „ledig" eingeschrieben ist. Z w ischen beiden D okum entseintragungen 
liegt allerdings ein Zeitraum  von 25 Jahren. N achdem  beide Eintragungen in offiziel­
len  D okum enten vorgenom m en w orden w aren und d er Beginn der „W itw enschaft"
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nich t bekannt ist, stellt sich  d ie Frage, o b  d ie G ebu rt der T o ch ter in W ien  nicht außer­
ehelich od erim  Z ustand der Ehescheidung vorkam  und die W itw enschaft erst später 
eintrat. Jedenfalls is t b islang von Karolina Barghesi w eder G ebu rtsm atrik  (geborene 
Altm ann), n o ch  E he- und Sterbem atrik  (Tod  des G atten) bekanntgew orden;75 eben­
sow enig  konnten  eventuelle Kinder aus d er Ehe Barghesi -  A ltm ann eruiert w erden 
und auch nicht, w ie lange d iese Ehe dauerte; denn K arolina Barghesi w ar bei der 
G ebu rt der T o ch te r  Bertha in W ien  erst 2 7  Jahre alt, und d as „Heiratsalter" der M ä d ­
chen  w ar d as vollendete 24 . Lebensjahr,76 außer es g ab  eine besondere Bew illigung 
zur Ehe einer „M inderjährigen", wie in österreich ischen V erhältnissen üblich; in der 
Schw eiz dürften ähnliche geherrscht haben.

Ein Aspekt, der bei Renate Bronnen (a .a .O .) n icht berücksichtigt wurde, 
schein t geklärt zu sein: der V erbleib  des Kindes Bertha von der G eb u rt (1855 ) b is zur 
Ü bernahm e der V orm u nd schaft (1866) durch Karl Schiederm ayr. D as Kind war 
d iese Z eit m it g rößter S icherheit bei der M u tter in W ien. K arolina Barghesi w ar nicht
-  w ie Bronnen an gib t -  in d ie Schw eiz verschw unden, sondern  ist noch  1880  in W ien 
nachw eisbar.77 Ein 1 8 6 4  ausgestellter Paß78 -  Frau Barghesi galt a ls ,,Ausländer"(in)79 
-d ü r f te  d ie R eise zur Ü bergabe der T o ch ter an das Ehepaar Sch iederm ayr m arkieren 
und eine 1 8 8 2  ausgehändigte G eburtsurkunde der Bertha80 d ie R ückreise in die 
Schw eiz, w o sie 65 jäh rig  in C hu r verstarb.81 Bronnen (a .a .O .) bezeichnete sie als 
„Lebensgefährtin v o n  Josef Schiederm ayr".

3.3 Die Familie W eißgärber

Ebensow enig wie d ie Fam ilie Schiedermayr, h atte  d ie Fam ilie W eißgärber ihren 
U rsprung in O berösterreich , w ar also auch nicht „alteingesessen". D er Fam iliengrün­
der im oberösterreich ischen Raum  w ar Joseph W eißgärber*2 (1 8 1 2  oder 1 8 1 3 -1 8 9 1 ), 
ein H äuslerssohn aus G rafend orf bei Znaim  in M ähren, der a ls „Patental-Invalide"83 
nach  Linz kam .

Er w urde als A m tsdienergehilfe angestellt und hatte 1 8 4 5  m it Elisabeth Herbst, 
einer W irtstoch ter aus A sch ach  a. d. Donau, einen S o h n  -  A lois - ,  der durch die Hei­
rat 1 8 4 7  legitim iert84 w orden war. N och 1 8 4 8  ist Joseph W eißgärber in dieser Posi­
tion zu finden. Er dürfte in den späten vierziger oder frühen fünfziger Jahren85 nach 
O ttensheim  gekom m en sein, wo er im „Steueram t II. Klasse" den A m tsdienerposten 
versah und bis zu seiner Pensionierung (Ende 1878)86 innehatte. O b  d as Ehepaar 
W eißgärber -  H erbst noch and ere Kinder als den S o h n  A lo is hatte, w ar bis dato nicht 
feststellbar.

N ach dem  T o d e  von Joseph W eißgärber (1891 )87 zog d ie W itw e Elisabeth 
(1 8 1 9 -1 8 9 9 )  zu ihrem  S o h n  A lois im M arkt*8 O ttensheim .

A lois W eißgärber (1 8 4 5 -1 9 1 4 )89 w urde Lehrer und kam  nach seiner A u sbil­
d u n g  bei der d ie M u sik  eine große Bedeutung hatte, 1863  (?) nach  Kirchdorf, w o er 
bereits 1 8 6 4  d ie N achfolge Dr. Karl Schiederm ayrs als C horm eister der Liedertafel 
antrat.90 Sog leich  nach der G ründung des oberösterreich ischen Lehrervereins 
(1866 )91 w urde er Schriftführer des Zw eigvereins Kirchdorf, blieb ab er bis zum Jahre 
1 8 7 2  U nterlehrer in Kirchdorf. D ie zwei folgenden Jahre verbrachte A lois W eißgär-
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ber a ls O b erleh rer in Klaus,92 behielt ab er d ie Schriftführertätigkeit und C horm eister­
stelle der Liedertafel K irchd orf bei. Im zw eiten Jah re in  Klaus heiratete er d ie um zehn 
Jah re  jüngere Ziehtochter von  Dr. Karl Schiederm ayr, Bertha Barghesi, am  27. November 
1874 in der K apuzinerkirche St. M ath ias in Linz.93 T rau zeu ge w ar der pensionierte 
A potheker von Kirchdorf, Jakob R auscher. D reieinhalb  Jahre w ar nun A lois W eiß- 
gärber O b erleh rer und Leiter der V olksschu le in M icheldorf. D ort kam en au ch  seine 
ersten beiden Kinder zur W elt: Emilia94 (1875) und C arl Borrom äus95 (1878), die in 
K irchd orf getauft wurden. Patin war bei der T o ch ter -  stellvertretend für Frau Emilie 
Sch ied erm ay r -  Juliane Zeitlinger, beim  S o h n  w ar Dr. Karl Sch iederm ayr Pate. Die 
M atrikeneintragungen w aren nicht korrekt.

D ie beiden Kinder tragen die N am en der Z ieheltern von Bertha Barghesi, die 
von diesen n ich t adoptiert90 w orden war.

M it dem  Jahre 1 8 7 8  begann für A lo is W eißgärber ein neuer Lebensabschnitt: 
„Am 26. Juni 1 8 7 8  übernahm  der für d ie V o lk ssch u le ernannte Sch u lle ite r ... die 
A m tsschriften  und am  27. begann er seine Lehrtätigkeit" in O ttensheim .97 Eine frucht­
b are  Lehrer- und O rganisatoraktiv ität entfaltete A lo is W eißgärber in der dreiklassi- 
gen V olk ssch u le m it insgesam t 245  Kindern, w ovon in der ersten Klasse 74, in der 
zw eiten 6 7  und in der dritten 8 0  Kinder unterrichtet w urden; d as 8. Sch u ljah r w ies 24  
Schüler a u f98 A lo is W eißgärber pflegte w eiterhin d ie M u sik  und soll auch m it A nton 
Bruckner m usiziert99 haben. N ach sechsundzw anzig jähriger D ienstzeit in O tten s­
heim  trat A lois W eißgärber am  30. April 1904 '°° in Pension, w idm ete sich  nun seinen

A lois W eißgärber (um 1880) Foto: Privatbesitz
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Interessen und starb  am  4. D ezem ber 1 9 1 4 .101 W ie lange seine W itw e in O ttensheim  
blieb, ist n icht feststellbar, au f jed en  Fall zog sie später nach K irchdorf (wo sich das 
Fam iliengrab der Schiederm ayrs befand), starb  dort am  27. Februar I 9 2 3 '02 und 
w urde angeblich  im Fam iliengrab beerdigt. D ie m u sikalische „A usbildung" der 
Bertha Barghesi-W eißgärber dürfte durch Dr. Karl Sch iederm ayr und A lo is W eiß ­
gärber -  beide ausübende M usiker neben ihren Berufen -  erfolgt sein; ausgeprägtes 
T alen t bei ihr ist n icht überliefert.

D ie sech s Kinder des Ehepaares W eißgärber -  Barghesi haben teilw eise das 
m u sikalische Erbe der Eltern übernom m en, blieben aber, w ie diese, vorw iegend im 
instrum entalen und vokalen Interpretationsrahm en: reproduzierend und nicht pro­
duzierend.

D ie erstgeborene T o ch ter Em ilia103 (1 8 7 5 -1 9 6 3 )  kam  in M ich eld orf zur W elt 
und m it den Eltern nach O ttensheim  (1878), w o sie K indheit und Schulzeit verbrach­
te. M it dreizehn Jahren (1888/89) tra t s ie  in das „Conservatorium  für M u sik  und dar­
stellende Kunst" in W ien  (unter der D irektion von Josef H ellm esberger) ein, studierte 
zu erst Klavier und dann G esan g  und leitete nach ihrer A usbildung eine G esan g s­
k lasse (1 9 1 4 -1 9 2 5 ) , um anschließend eine eigene G esang sschu le (1927) zu gründen, 
bei deren „O pernfragm ent-A benden" auch ihr M ann -  sie hatte inzw ischen geh eira­
tet -  H ans A u er und ihre Schw ester R osa, verehelichte Kleinschm idt, m it „tragenden 
Rollen" beteiligt w aren. W ie  lan g e d ie G esangsschu le in den dreißiger Jahren  in W ien 
bestand, läßt sich  n ich t feststellen. W ährend  des Zw eiten W eltkrieges und nachher 
leb te Emilie (wie sie  sich  nannte) A u er-W eißgärber m it ihrem  M a n n  (+ 2 5 .1 1 .1 9 5  7) in 
O ttensheim  („Felsenschößl") und starb  am  27. Februar 1 9 6 3  im Haus der Barm herzig­
keit in Linz (Sonnenprom enade).

M öglicherw eise ist sie eine d er „A bstam m ungs"-Erfinderinnen, obw ohl aus 
ihrer Studienzeit in W ien keine Begegnung m it Bruckner -  der dam als noch  lebte und 
am  K onservatorium  lehrte104 -  bekannt ist.

D as zw eite Kind von W eißgärber-Barghesi w ar der So h n  C arl B orrom äu s,'05 
der in M ich eld orf 1 8 7 8  geboren w orden war, ab er bereits im A lter von einem  halben 
Jahr in O ttensheim  starb.

D as dritte Kind w ar aberm als ein S o h n  -  A lo is106 -  (1 8 8 1 -1 9 4 5 ) , der zw ar 
auch m usikalisch begabt w ar (Violinspiel), ab er d ie O ffizierslaufbahn einschlug, 
w orin er es bis zum O berstleutnant brachte. Er verm ählte sich  1908  m it der Sch w e­
ster seines späteren Schw agers Dr. Karl K leinschm idt, A nna M aria , lebte nach seiner 
Pensionierung in Linz und starb  dort am  5. April 1945 .

W a r bis zur G ebu rt von A lo is W eißgärber jr. eine zeitliche A bfo lge im Drei- 
Ja hres-R hythm us zu beobachten, so  folgten d ie w eiteren drei Kinder in einem  nur 
jährlichen  A bstand : Rosa M aria w urde Juli 1883 , M axim ilian  O k tob er 1884 , K aro­
lina Juli 1 8 8 5  geboren.

R osa M a ria 107 (1 8 8 3 -1 9 6 2 )  w idm ete sich  -  w ie ihre Schw ester Emilia -  der 
M u sik  und studierte in W ien (A kadem ie?) G esang, nahm  ein Engagem ent an  der 
D resdner O p er an  und heiratete am  9. A pril 1 9 1 0  in der W iener V otiv kirch e den Arzt 
Dr. Karl K leinschm idt.108 S ie  w urde Professorin für G esan g  am  Bru ckner-K onserva­
torium  in Linz. S ie  ist in Linz 1 9 6 2  gestorben.
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W aren die beiden Schw estern Emilia und R osa instrum ental (Emilia) und 
vokal (beide) ausgebildet, so  w ar d as fünfte Kind der W eißgärbers -  der S o h n  M a x i­
m ilian109 (1 8 8 4 -1 9 5 1 )  -  rein instrum ental beg abt und erreichte als V iolinvirtuose 
und Q uartettgründer (W eißgärber-Q uartett) beachtliches Können, d as ihn zu den 
W iener Philharm onikern und auf den Platz eines K onzertm eisters führte. Er lebte vor­
w iegend -  um n ich t zu sagen  ausschließlich  -  in W ien, w ar dreim al verheiratet110 und 
schien  ein Freigeist gew esen zu sein. Sein e äußere Ä hnlichkeit -  besonders im Profil -  
m it A nton Bruckner g ab  sich er m anchen A nlaß, über seine Herkunft zu rätseln, doch 
sind physiognom ische Ä hnlichkeiten sehr häufig zufällig und im G runde ohne 
Bedeutung.

Karolina W eißg ärber1"  (1 8 8 5 -1 9 7 0 )  -  d as sech ste  Kind -  trat m usikalisch 
n ich t in Erscheinung, blieb „bürgerlich" und heiratete einen Forstbeam ten (1915),112 
obw ohl auch sie  kurze Z eit a ls Schauspielerin tätig war.

3.4 Anton Bruckner

A ls letzter in der Personenreihe sei -  rein in form ativ  und nur a ls „Erwähnter" -  
A nton Bru ckner113 (1 8 2 4 -1 8 9 6 )  genannt, dessen biografische D aten als bek annt vor­
au sgesetzt w erden. Nur d ie Zeitspanne von 1854/55 ist zu behandeln.

In den A ngaben schrieb  Frau Bronnen (a. a. O .) von einer „Bruckner-Tochter" 
und einem  „A hnherrn" der W eißgärber-G eschw ister, o h n e dezidiert A nton Bruckner 
a ls „Vater" zu bezeichnen; auch erfolgte kein Hinweis darauf, wo, wann, unter w el­
chen  U m ständen und w ie lange Bruckner d ie Kindesm utter B arghesi kennengelernt, 
getroffen und m it ihr zusam m engew esen sein so ll; vö llig  außer ach t gelassen  wurde 
Bruckners persönliche und charakterliche Situ ation  zur „Tatzeit" -  d er K indeszeu­
g ung die (rechnet m an die 2 6 6  T a g e  der Sch w an g ersch aft von der Konzeption bis 
zur G eburt) M itte  N ovem ber 1854  erfo lg t114 sein m üßte. Zu diesem  Z eitpunkt war 
aber Bruckner in St. Florian und vollauf ausgelastet m it seinen Pflichten als Lehrer an 
der Pfarrschule, provisorischer Stiftsorganist, m u sikalischer Betreuer der Sän g erk n a­
b en  und K om ponist -  er schrieb  im A u gu st 1 8 5 4  d ie M issa  so lem n is115 -  und zudem  
bereitete er sich  a u f d ie H auptschullehrerprüfung vor und übte täglich „zehn Stunden 
au f dem  K lavier und drei an  der O rgel".116 W ie  hätte er sich  bei dem  enorm en Auf­
w and an  Z eit und Fleiß irgendw elche „Abenteuer" leisten können?

D aß sein e finanzielle Lage in diesen Jahren nicht d ie beste w ar -  3 6  G ulden als 
Lehrer, 8 0  G ulden als O rganist, a lso  1 1 6  G u ld en 117 jährlich  (!) -  ließ ihn verständ­
licherw eise nach einer Besserstellung in d er „Sicherheit" eines gutdotierten Postens 
(G erichts-K anzlist) m it 3 5 0 - 4 0 0  G u ld en 118 jährlich  oder einer „guten Partie" zum 
H eiraten o h n e u nehrbare A bsich t A u sschau  halten. D ies bedeutete ab er keine Krise. 
A ls Lehrer und O rg an ist w ar Bruckner der k irchlichen  O brig keit unterw orfen, die 
au f strengste Einhaltung m oralischer und sittlicher Integrität ihrer „Unterthanen" 
achtete .119

D avon abgesehen, w ar Bruckners innere, seelisch e Bindung an  K irche und 
R eligion120 durch Erziehung und T rad ition  von unverrückbarer Festigkeit, so  daß 
eine illegitim e Beziehung für ihn unvereinbar m it seiner H altung gew esen wäre.
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4. Die Ermittlungen

Erm ittlungen sind -  expressis verbis -  Faktensuche zur Klärung und Berich­
tigung von M ißverständnissen, U ngenauigkeiten und G erüchten, z. B. konnte eine 
Form ulierung im Tau fbu ch der Pfarre O ttensheim  zu falscher Interpretation A nlaß 
geben: es handelt sich um die G eburtseintragungen d er W eißgärber-K inder, d ie in 
der Rubrik „M utter" zw ei le ich t variierende V ersionen aufweisen:

a) 188 1 : „Bertha, au ßereheliche T o ch ter der Frau Karolina Bargezzi, Kaufm anns- 
(A lois) witwe in W ien. (Josef Schiederm ayr, D ok tor der R echte in Linz hat sich  als

V ater der Bertha in d as T au fbu ch  der Pf. M aria  T reu  in der Josefstad t in 
W ien  eintragen laßen.)"121

b) 188 4 : „Bertha, außerehel. T o ch te r  der Frau K arolina Bargezzi, K aufm annsw itw e in 
(M ax) W ien  (Josef Schiederm air, D r.juris in Linz h a t sich  als V ater der Bertha in

d as T au fbu ch  der Pf. M aria  T reu  in d er Josefstad t in W ien  eintragen 
laßen.)"122

In den „A ngaben" (Bronnen, S. 30) heißt es dagegen:
___Im Tau fbu ch d er Pfarre M aria  Treu in der Josefstad t in W ien h a t sich  ,Dr. Josef
Schiederm ayr, D oktor der R echte in Linz', a ls V ater des Kindes eintragen la sse n ..."

A bgesehen von der ungenauen Zitierung, wird d as H auptgew icht au f die 
Passage „hat sich  als V ater eintragen lassen" gelegt, um anzudeuten, d aß  die M ö g lich ­
keit der Existenz eines anderen V aters besteht, für den sich  Dr. Sch ied erm ay r (die 
N am ensschreibu ng variiert) „eintragen lassen" hatte, und es -  nach  M einu ng der 
A bstam m ungsbetreiber -  durchaus zulässig erscheint, au ch  A n ton  Bruckner in das 
V aterschaftsgerü cht einzubeziehen. Ich kom m e noch  darau f zurück, daß auch 
and ere Interessen d ie  O ttensheim er Form ulierung -  d ie übrigens in K lam m ern steht 
( ! ) - verursacht h aben  könnten. D as H erau sstellender O tten sh eim er Form ulierung(in 
der T au fm atrik )123 bew eist d ie T atsach e, d aß  im engen R ahm en einer Fam ilienchro­
nik in O ttensheim  (O rtsansässigkeit der G eschw ister W eißgärber) nach „dokum en­
tarischen" U nterlagen g esu ch t w orden ist, denn in d er Pfarrm atrik von K irchdorf an 
der K rem s (T au fbu ch  Tom . XTV /1875-1891) sind and ere Form ulierungen zu lesen; 
d o rt heißt es in d er Rubrik „M utter":

(1875 , Emile:) „Bertha, T o ch ter des H. Joseph Schiederm ayr, D ok tor der R echte in 
Steyr und der C aroline B arghezi"124 

(1 8 7 8 , C arl:) „Bertha, geborene Barghezzi, tochter des D°r Josef Sch iederm ayr 
A dvokaturskoncipient in in Linz verstorb. u. der C arolina Bar­
ghezzi."125

D ie Eintragung um faßt a ch t Z eilen ; d och  sind beide Eintragungen verm utlich 
durch den früheren Bezirksarzt in K irchdorf (und 187 1 : Steyr!) Dr. Kurl Schiedermayr, 
dem  Bruder des Josef, veranlaßt od er auch beeinflußt w orden.126 A uch w ar eine Inter­
vention -  zum indest bei der ersten Eintragung -  von D om p ropst Johann Bapt. Schie- 
dennayr,117 dem  anderen Bruder des Josef, durchaus m öglich  gew esen, denn zum Z eit­
punkt der Eintragung (25. O k to b e r 1875) w ar Dr. Josef Sch iederm ayr bereits fast ein 
Jahr lang tot.128 Erst d ie zw eite g ib t d iese T a tsa ch e  an. Beide V erm erke sind äußerst
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aufschlußreich, ist doch Dr. jo s e f Schiederm ayr eindeutig als Vater („Tochter" d e s ...)  ein ­
geschrieben . Pate oder Patin -  je  nachdem  ein Kna be od er ein M äd ch en  geboren  w or­
den ist -  w aren bei allen Kindern des Ehepaares W eißgärber -  Barghesi: „Dr. Karl 
Sch iederm ayr k. k. Statthalterreirath  u xor Emilie" oder: „Emilie Schiederm ayr, Ehe­
g attin  des Hr. Dr. Karl Schiederm ayr, k. k. Statthalterreirathes u. Landessanitätsrefe­
renten in Linz." (O d er auch: D r.m e d ....u n d  Dr. Karl &  E m ilie ...)

D aß es sich  bei diesen Eintragungen um eine „Fam ilienangelegenheit" h an ­
delte, g eh t schon  aus der T a tsa ch e  hervor, daß bei der Trau ungsm atrik  des Ehepaa­
res W eißgärber -  Barghesi (Pfarram t St. M ath ias in Linz / Tom . III / 1 8 5 4 -1 8 8 2 )  in der 
Rubrik der „Braut" verm erkt ist:

„Bertha Barghesi v. W ien  außerehl. T o ch t der led. K aroline Barghesi in der 
S tein gasse N r 7 bei den Zieheltern w ohnhaft." [Die Rubriken „K atholisch" und „Unver- 
eheligt" sind jew eils m it einem  Schrägstrich  angem erkt.]129

A uch d iese Eintragung is t n icht korrekt, da eine „außereheliche" -  statt „un­
eheliche" -  T o ch ter einer „ledigen" M u tter angegeben ist; dies könnte die „Kinder" 
veran laßt haben, keinen T au fsch ein  von d er Braut vorzulegen.

Im E h eak t130 ist kein T au fsch ein  der B rau t vorhanden, w ohl aber einer des 
Bräutigam s. Es g ab  allerdings im Ehegesetz131 auch d ie V orlage eines Taufzeugnisses 
(also  keines Extrakts aus dem  Taufbuch), aber nur für legitim ierte Kinder, d .h . für 
u neheliche Kinder, d ie durch die nachfolgende Ehe „legitim iert" w orden waren, wie 
d as im T au fbu ch  einzutragen w ar („legitimatus/a -  je  nach K nabe od er M äd ch en  -  
per subsequens m atrim onium “), w obei d ie Z ah l und d as D atum  des „k. k. S ta tth a lte­
reidekrets" (event. des D ekanats) beizufügen war, so  w ie es in der T au fm atrik  des 
S tadtpfarram tes in Linz bei der unehelichen G ebu rt des A lois W eißgärber aufscheint 
(Tom . XVIII).132 Bei unehelichen G ebu rten  durfte nur die Kindesmutter in das Tau fbu ch 
eingetragen w erden und nicht der V ater, au ßer er „erklärte" sich  v o r dem  Seelsorger 
und zwei diesem  bekannten m ännlichen Zeugen „als V ater" des Kindes und „ver­
langte" d ie Eintragung seines N am ens. D as Kind w ar d am it nicht legitimiert, d u r fte  a l s o  
nicht den Namen des Vaters tragen, weil d ieser d ie Kindesm utter ja  nicht geheiratethatte.'33

Bertha Barghesi durfte so h in  n ich t „geborene Sch iederm ayr" angeben, son­
dern nur „geborene Barghesi", denn die Tau fm atrik  des katholischen  Pfarram tes 
M aria  Treu in W ien  (Taufbuch 1855 , pag. 6 9 , R Z d ) w eist sie eindeutig als „unehe­
lich" aus:
„1855  A ugust:
7.113. Josephstadt 221  / Bertha / k atholisch  I unehelich / w eiblich ,M utters T a u fu n d  
Z u nahm e' I Karolina Bargehsi I kath. Rel. (angebl.) . ..P a th e n  Lina Schiederm aier, 
G roßhänd lers= W itw e. / Heb. C äcilia Tuw ora, Josephstadt, 4 8  u. 4 9  / In sacello ."134 
[D er 7. 8. ist der G eburtstag, der 13. 8. der Tau ftag ; H eb =  H ebam m e; In sacello  =  In 
der Kapelle.]
In d ie Rubrik: „Vaters N ähm e, und C ond ition  oder C haracter" ist eingetragen: 
„Joseph Sch iederm ayr Dr. d. Rechte, S .d . Johann Bapt. Sch iederm ayr D om organist
u.d . Barbara geb. Eggersdorfer. kath. Rel."135

D iese Eintragung läßt a lso  keinen Zweifel an  der Person des „Vaters" und daß 
es sich  um „unseren" Sch iederm ayr handelt, der sich a ls V ater „erklärte". R ich tig  ist
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au ch  und genau dem  G esetz entsprechend die w eitere Eintragung, w elche d ie unge­
naue Form ulierung: „hat sich  eintragen lassen" in den O tten sh eim er Taufm atriken 
verursachte, d ie besser geheißen hätte: „hat sich  a ls V ater erklärt". D ie Eintragung 
lautet:

„Daß der als V ater eingetragene M an n  bei d. h. T au fe  persönlich gegenw ärtig 
vor zw ei u nbedenklichen Zeugen, d ie  denselben von Person u. N am en zu kennen 
erklärten sich  a ls V ater erklärte u. verlangt h ab e a ls so lch er eingetragen zu w erden 
bezeugen:
Dr. Josef Sch iederm ayr M ich ael Sch ön m an n  Franz Z im erm ann

als V ater. H ausbesorger bürg. B äcker"136

D ie Eintragung ist in der H andschrift des K ooperators Jakob Hempel, d ie der 
Z e u g en  und Dr. Schiedermayrs in d er jew eils eigenhändigen Unterschrift erfolgt.137

D am it ist nun eindeutig bew iesen, daß Dr. Josef Schiederm ayr der Vater von 
Bertha Barghesi ist, denn der Jurist Dr. Schiedermayr h a t genau dem  G esetz entspre­
chend die Eintragung vornehm en lassen und sich a ls „Vater erklärt".

Es ist ein deutlicher U nterschied, ob  eine vage Form ulierung besagt: „hat sich 
als V ater eintragen lassen", w elch e eine M öglichk eit offen läßt, er w äre selber bei der 
Eintragung nicht dabeigew esen, und die andere: es hätte auch ein anderer M ann  der Vater 
sein können oder w ie o .e . „der als Vater eingetragene M ann  bei d(er) /i(eiligen) T a u fe ,per­
sönlich gegenwärtig'“ w ar und vor zw ei u nbedenklichen (m ännlichen) Zeugen seine 
Vaterschaft „erklärte". Bei d er Taufe der Bertha Barghesi am  13. August 1855 w ar also 
Dr. Josef Schiederm ayr in der Tau fkapelle der Pfarrkirche M aria  Treu im  ach ten  W iener 
G em eindebezirk , Josefstadt, persönlich anwesend und bestätigte m it seiner U nterschrift 
und der Erklärung vor dem  K ooperator und zwei Zeugen, daß er der Vater ist.138 Ein 
anderer V ater kam  also  für Berta Barghesi n ich t in Betracht, und Anton Bruckner schei­
det dam it endgültig ein für allem al aus der D iskussion um dieses unleid liche Them a 
aus. Bruckner hatte dam it nichts zu tun. Interessant in diesem  Z u sam m enhang ist noch die 
Bem erkung bei der Eintragung d er „M utter" Karolina Bargehsi: „kath. Rel." und die in 
K lam m er beigesetzte Bem erkung ,,angebl."|-ich];'39 d ies w ar Pflicht des Taufenden, 
wenn er nicht m it S ich erh eit feststellen konnte, ob  d ie A ngaben der W ahrheit ent­
sprachen. W ie  aus der Frem denkartei -  Barghesi w ar Schw eizerin  -  des W iener Stadt- 
und Landesarchivs hervorgeht, w ar „Karolina Barketzi" -  w ie sie  dort heißt -  „evan­
gelisch" und nicht katholisch, w as sich er zu den nachfolgenden Schw ierigkeiten geführt 
hatte, da der Bruder von Dr. Jo se f Sch ied erm ay r -  w ie bekannt -  zu d ieser Z e it D om ­
herr und Stadtpfarradm inistrator war, a lso  eine h o h e k irchliche Position innehatte 
und aus diesen G ründen nicht „dulden" konnte, daß in „seiner" Fam ilie (er w ar nach 
dem  T o d e  des V aters als der älteste S o h n  traditionsgem äß gew isserm aßen das Fam i­
lienoberhaupt!) eines der M itglieder eine „Ausländer(in)" (so verm erkt in der Frem ­
denkartei) und noch  dazu eine(w ahrschein lich) „calvinistische" P rotestantin140 heira­
tet, wo doch d ie C alvinisten d ie ärgsten G egner der katholischen  K irche waren.

Karolina Barghesi w ar übrigens -  w ie in den „A ngaben" fälschlich  erwähnt, 
n ich t „in der Schw eiz verschw unden", sondern  noch  1 8 8 0  a ls „Erzieherin"141 in W ien; 
sie  w ohnte im „III. Bezirk",142 (dam als) „Hauptstraße Nr. 97 , T ü r 19". Dies erklärtau ch
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Wohnhaus der Karolina Barghesi in W ien III.
Foto: F. Feichtinger

-  w ie schon  dargelegt -  den V erbleib des Kindes Bertha, der in den Ausführungen 
von Renate Bronnen nicht berücksichtigt ist. Es w ar zw ar „A katholiken" d ie Erziehung 
und Betreuung „katholischer Kinder" untersagt,143 ab er A usnahm en konnten in 
besonderen Fällen d ie ärgsten Härten verm eiden helfen, da ja  in A u ssich t gestellt war, 
d aß  das Kind d ie  V orm undschaft von Zieheltern erhält. Dr. K arl Schiedermayr, der 
häufig in W ien 144 zu tun hatte, dürfte d ie Kindesm utter auch finanziell unterstützt 
haben, denn zw ei M on ate nach  dessen H eirat (Februar 1864) erhielt Karolina Barketu  
einen Reisepaß  (Nr. 9 5 4  vom  28. 4. 18 6 4 )145 ausgestellt und könnte um diese Z eit ihr 
Kind, Bertha, zu dem  Ehepaar Schiedermayr -  Rauscher (Emilie) nach K irchd orf an  der 
Krem s in Pflege gegeben haben; zwei Jahre später übernahm  Dr. K arl Schiedermayr, 
durch d as V orm undschaftsgericht im Bezirksam t K irchd orf bew illigt (Nr. 1997), im 
M ai 1 8 6 6  d ie V orm u nd schaft über die zehn jährige Bertha Barghesi (Barketzi). Dies 
w ar um so leichter, da ja Dr. Schiedermayr B ez irk sa rz t  w ar und som it seinen „Am tssitz" 
im Bezirksam t hatte. Ü ber d iese V orm undschaftsübergabe existiert ein D okum ent, 
das hier nur auszugsw eise zitiert w erden soll:

„Herrn med. Dr. Karl Schiederm air
D ieses k. k. Bezirks-A m t als G erich t h a t befunden S ie  über Ihr A nsu chen  als 

V orm und für d ie am  7. A ugust 1855  geborene T o ch ter Ihres verstorbenen Hr. Bruders 
Josef Sch iederm air, nam ens Bertha Sch iederm air /.Barghesi:/ 
aufzustellen.

V om  k. k. B ezirks= A m te K irchdorf als G ericht 
am  4. M ai 1866  Schü tzenberger"146
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Zur „Angelobung" der im V ord ru ck  angeführten „Pflichten" hätte Dr. Schieder­
m ayr am  9. M ai erscheinen sollen; hatte aber d iese „Eigenschaft" erst am  22. M ai 1866  
„angelobt".147

D as D okum ent ist in zw eifacher H insicht bem erkensw ert und offensichtlich 
m anipuliert (vom  Bezirksarzt?): 1. führt es Bertha Barghesi (Barketzi) a ls „T o ch ter... 
Josef Schiederm airs", dessen akad. G rad  (D r.jur.) verschw iegen wird, an, und 2. ent­
hält es den V erm erk des „verstorbenen Herrn Bruders".

Ist die erste Form ulierung „Bertha Schiedermair“ -  weil das Kind unehelich war 
und der „Vater" d ie Kindesm utter nicht ehelichte und von Karl Sch iederm ayr nicht 
adoptiert w orden w ar -  schon  unrichtig, so  ist d ie and ere A ngabe vom  „verstorbenen 
Herrn Bruder" geradezu ungeheuerlich, da Dr. Josef Schiederm ayr -  der Bruder von K arl 
Schiederm ayr -  zu diesem  Z eitpunkt noch gelebtu s  hatte, und zw ar in der Irrenanstalt in 
Linz.'49 Und m it dieser irreführenden Bem erkung sch ein t mir, w urde der „Fall Sch ie­
derm ayr" kriminell, w ährend d avor liegende A ktionen m oralischer und m edizini­
scher N atur gew esen sein dürften.

Zur Erinnerung der V orgeschichte:
Dr. Jose f Schiedermayr h atte  sich  am  13. August 1855 als Vater des unehelichen 

Kindes der Karolina Barghesi (Barketzi), Bertha, vor zw ei Zeugen, protokolliert vom 
K ooperator Hempel, im Pfarram t M aria Treu in der Josefstad t erklärt undverlangt, daß 
er als solcher in d as Tau fbu ch eingetragen werde, wie es dem  bürgerlichen G esetzbuch 
(1811 ) entsprach. Er und d er T au fen d e hatten also  w ahrheitsgem äß gehandelt und 
w ären straffällig  gew orden, hätten sie den G esetzesparagraphen zuwidergehandelt. 
D er Jurist Schiederm ayr w ußte das. Ebenso dürfte er gew ußt haben, daß er der Kindes­
m utter gegenüber eine V erpflichtung hatte -  und nicht nur versorgungsm äßiger Art. 
Er hatte sicher d ie besten A bsichten , sein  V erhältnis zur Kindesm utter zu legalisieren, 
d och  standen schw erw iegende G ründe dagegen, d ie eine dauernde Bindung verhin­
derten. Und sich er nicht zuletzt die M einungen der Brüder Johann und Karl, die beide in 
„gehobenen Positionen" -  der eine a ls D om herr, der and ere a ls Bezirksarzt -  w aren 
und die „Fam ilienschande" eines unehelichen Kindes in einer katholischen  Fam ilie 
n ich t o h n e weiteres hinnehm en konnten und keinesfalls eine eheliche Verbindung 
m it einer Protestantin duldeten.

S ch on  längere Z eit v o r der G ebu rt seiner T o ch ter dürfte Dr. Josef Schiederm ayr 
in W ien, Josefstadt 149, g ew ohnt150 haben, denn unter einem  bestim m ten D atum  
schein t er in der Linzer Stadtpfarrchronik,'s> d ie sein Bruder Dr. Johann Bapt. Schiedermayr 
als Stadtpfarradm inistrator seit seinem  A m tsantritt (1853 ) eigenhändig schrieb, 
nicht auf. Es heißt dort 1853:

„ ...3 . D ezem ber
. . .D e r  71ste  G ebu rtstag  unserer M utter.
D ie Brüder von Steyr u K irchd orf kam en hieher u so  sind wir 
6  G eschw ister w ieder beisam en. -
G ro ß e G ratu lation  beym  H ochw ürdigsten Herrn B isc h ö fe ..."152

W enn Domherr Schiedermayr sechs G eschw ister, statt sieben erwähnte, so  fehlte 
(den 1 8 1 9  verstorbenen Josef, I . ,153 ausgenom m en) d er vierte B ru derjosef, der Jurist. Die

229

© 

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



„Brüder von Steyr und K irch d orf waren W ilhelm  (später Bezirksvorsteher in St. Florian) 
und K arl; dazuzurechnen w aren die drei Schw estern  M aria , B arbara und Rosa.

V erm utlich  schon  dam als -  1853  -  hatte d as Verhältnis Jose f Schiedermayrs zu 
K arolina Barghesi (Barketzi) längere Z eit bestanden und ihn zum „schw arzen Schaf" 
in der Fam ilie gem acht, denn wenige M o n ate  nach der G ebu rt des Kindes (7. A ugust 
1855) und der eventuellen A b sich t von Dr. Jose f Schiedermayr, d ie Kindesm utter zu 
ehelichen, dürften d ie Brüder Johann und K arl einen Plan entw ickelt haben, d ie Ehe zu 
verhindern und d ie  „Schande" zu vertuschen. Eine N otiz des D om herrn in d er Linzer 
Stadtpfarrchronik  is t bem erkensw ert:

„ . . .1 8 5 5 .
D ezem ber

3. D ekret a ls V orm und des W eisen W ilhelm  Schiederm ayr.
10. b Inventur in S  Florian.
11. Reise nach  W ien  beym  zum M inister d Justiz für 

den kranken Bruder Joseph. -  . . . '  [H ervorhebung v. Verf.]
A lle drei Eintragungen befinden sich  am  unteren Rand der Seite 23  und bezie­

hen  sich  au f rein fam iliäre A ngelegenheiten. D as V orm undsdekret w ar für den N ef­
fen (geb. 1 8 5 0  in Steyr), dessen Bruder Johann  und die Eltern \AJilhelm und Theresia -  wie 
erw ähnt -  an  der C holera in St. Florian innerhalb einer W o ch e  (1 9 .-2 5 . Septem ber 
1855) verstorben154 w aren; dam it im Z u sam m enhang stand  w ohl auch die „Inventur 
in S(t.) Florian".

Für den „Fall" Schiederm ayr sicher am  interessantesten ist d ie Bem erkung 
über d ie Reise am  11. Dezember zum M inister  d(er) Justiz für d e n  „kranken Bruder Joseph“.

W as hatte der Justizm inister -  dam als Carl Frh. von Krauß155 -  m it der „Krank­
heit" eines ihm  unbekannten (?) Juristen zu tun, w enn es n ich t darum  ging, diese 
„Krankheit" a ls berufsunwürdig hinzustellen und eine Suspendierung des Betroffenen zu 
erw irken? W ar Jose f Schiedermayr tatsächlich krank (geisteskrank?), oder w urde er nur 
so  bezeichnet, um ih n  „aus dem  V erkehr" zu ziehen? Letzteres schein t d er Fall gew e­
sen zu sein, und offensichtlich  hatte der D om herr d ie Suspendierung des Bruders beim  
M inister erreicht, denn schon knapp dreiviertel Jahre später, am  „20. August 1856", 
w urde für
„Josef Sch iederm ayr D oktor d Rechte, [Alter] 8 2 2  [ =  G eburtsjahr], ledig, Linz D om  u. 
Stadtpfarr Kapellm eist Soh n , klein, [H aare] dunklbraun, [Augen] grau, [Besondere 
K ennzeichen] keine, [Spricht] deutsch"
vom  G em eindevorstand  der S tad t Linz ein Heimatschein156 ausgestellt, dessen  Em p­
fänger ab er n ich t der G enannte war, sondern, wie d ie A nm erkung lautete:
„In Folg W eisg  des G . V orstandes dem  H. Stadtpfarr erfolgt."157 
W as soviel w ie d ie Ü bergabe an den Stadtpfarrer (zu ergänzen: Stadtpfarradm ini- 
strator) au f W eisung des Gemeinde-Vorstandes bedeutet. S tadtpfarradm inistrator (abge­
kürzt im landesüblichen Sprachgebrau ch „Stadtpfarr"/er) w ar aber 1 8 5 6  niem and 
anderer als der Bruder des Dr. Josef Schiedermayr: Dr. Johann Bapt. Schiedermayr, D om ­
herr und D om scholaster, der über seinen „kranken Bruder" ein V orm unds- und V er­
fügungsrecht erhalten haben mußte.
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D ie Frage stellt sich nun, w ozu benötigte Josef Schiederm ayr einen H eim at­
schein? D ie A ntw ort lautet: N icht er, sondern  sein Bruder brau chte diesen zu r Einwei­
sung in die Irrenanstall in Linz. D as Statu t dieser A nstalt (seit 1861 Landesanstalt), das 
von Anton Knörlein  ( 1 8 5 5 -1 8 7 3  Prim arius) schon  1851  entw orfen w orden war, 
besagte im § 20:

„Das G esu ch  um A u fnahm e kann von den Angehörigen oder V ertretern des 
Kranken, von einer G em einde od er von einer B ehörde g esch eh en  und ist zu belegen:
a) M it dem  Z eugnisse zweier graduierter Ärzte, hierunter eines Gerichtsarztes, daß der 

A ufzunehm ende geisteskrank sei;
b) m it der nach einem  vorgeschriebenen Form ulare (Fragebogen) und in der Regel 

vom  behandelnden A rzte zu verfassende K rankengeschichte;
c) m it der am tlichen  N achw eisung der Zuständigkeit (Heimatschein, Paß ec.);
d) m it d er Erklärung, ob die Verpflegung des Kranken gegen Bezahlung aus dem 

eigenen V erm ögen oder von A nderen und nach w elcher V erpflegskiasse erfolgen 
soll, od er o b  sie  unentgeltlich beansp rucht w ird ..."  [H ervorhebungen v .V erf.]158

Logisch gesehen, w ar es für Johann  Bapt. und Karl Sch iederm ayr ein leichtes, 
d ie Einweisung des Josef in d ie Irrenanstalt zu bew irken: Erstens w aren sie als Brüder 
„A ngehörige“, d ie das „G esuch“ stellen konnten, zw eitens w ar es für Dr. Karl Sch ie­
derm ayr als Bezirksarzt n icht schw er, „zwei graduierte Ärzte, hierunter einen 
G erichtsarzt" zu finden, d ie durch ein „Zeugnis" bescheinigten, „daß der A ufzuneh­
m ende geisteskrank sei" (wie es den A nschein  hat, w ar in kleineren O rten  w ie K irch­
d orf der Bezirksarzt g leichzeitig  der G erichtsarzt, da ja auch m eist das Bezirksam t als 
Bezirksgericht fungierte), drittens w ar der „am tliche N achw eis der Zuständigkeit" 
m it dem  „H eim atschein" erb rach t und viertens w aren d ie V erpflegskosten durch die 
in guten Positionen sich befundenen Brüder gesichert.

D ie Einbeziehung des Justizm inisters -  der m it größter W ahrschein lichkeit 
eine Kuratelstellung des „kranken" Josef Schiederm ayr au sgesprochen od er zum indest 
angeord net hatte -  durch den „D om herrn" sollte verm utlich eine rasche Erledigung der 
unleidlichen A ngelegenheit erm öglichen. D er D om herr dürfte bei dieser R eise am  
17. Dezember 1855 (sic!) -  vier M o n ate  nach der G ebu rt des Kindes Bertha Barghesi 
das ärztliche Zeugnis in der T asch e, den M in ister au fgesu cht haben. W ie es scheint, 
konnten dessen  eventuelle Bedenken durch d ie m edizinischen Belege zerstreut w er­
den, denn sch o n  acht M onate später w ar der „Heimatschein“ für Dr. Jose f Schiedermayr, 
35 Jahre  alt, ausgestellt (20. A u gu st 1 8 5 6 ; a lso  fast genau ein Jah r nach der Geburt seiner 
„unehelichen" Tochter Bertha), und es ist m it S ich erh eit anzunehm en, d aß  Josef Sch ie­
derm ayr noch im Herbst/Winter 1856/5 7 159 in die Irrenanstalt L in z -d ie  d am als noch 
im Prunerstift160 u ntergebracht w ar -  eingewiesen w orden ist, w o er sechzehn Jahre  (unge­
rechtfertigt?) verbringen mußte, bevor er am  8. Dezember 1874, 5 3 jä h r ig  verstarb, vier­
zehn T a g e  nach  der H ochzeit seiner T o ch ter Bertha - 1 9  -  d ie er seh r w ahrscheinlich  
in den letzten Jahren  nie m ehr gesehen hatte, da er ja sch o n  1 8 6 6  -  d as Kind w ar zehn 
Jah re  alt -  a ls „verstorben" gegolten  hatte.

D er D om herr bem ühte sich  u nablässig  um den „M eßfonds"161 (M esselesen) 
in der Kapelle der Irrenanstalt und spendete 1 8 7 2  einen größeren Posten an
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Büchern102 für d ie Insassen. D ie Ironie des Sch ick sa ls  w ollte es, d aß  er selber am 
16. April 1 8 7 8  an  „G ehirnerw eichung"103 starb.

W u ßte d ie M utter von der Internierung? V erm utlich nicht, und es ist d u rch ­
aus m öglich , d aß  sie  ihren jüngsten S o h n  nicht m ehr zu G esich t bekam , da sie  am  
5. Jänner 1 8 5 8  verstorben war.16,1

M it der Internierung des Josef Sch ied erm ay r in der Irrenanstalt w ar das 
„peinliche" Problem  des „unehelichen" Kindes für d ie angesehene Fam ilie Sch ieder­
m ayr im unm ittelbaren Bereich der Landeshau ptstadt aus dem  W eg  geräum t. N och 
lebte d ie  Kindesm utter Karolina Barghesi m it der Sch ied erm ay r-T och ter in W ien;165 
das w ar aber w eit vom  Sch u ß ; und seh r w ahrscheinlich  w urde sie  m it einer entspre­
chenden A bfertigung zum Schw eigen veranlaßt und ihr in A ussicht gestellt, d aß  für 
das Kind B ertha gesorgt w erden würde. Es ist auch nirgends verm erkt, daß sie  jem als 
in Linz au fg etau cht sein soll.

M it der Ü bernahm e der V orm u n d sch aft -  n ich t A doption -  für Bertha 
Barghesi, der Nichte, durch Dr. Karl Sch iederm ayr im M ai 1 8 6 6  dürfte d er „Fall 
Schiederm ayr" als abgeschlossen  zu betrachten  sein. W ie das bislang G esag te dar­
legt, war Anton Bruckner nicht in die Vaterschaft zu Bertha Barghesi „verwickelt", ja mit 
größter S ich erh eit hatte er d ie Kindesm utter g ar n ich t gekannt, denn son st w äre eine 
Begegnung d er beiden in W ien  -  Bruckner w ar seit 1 8 6 8  (1. O ktober)166 am  W iener 
K onservatorium  Professor -  überliefert worden.

5. Zusammenfassung und Kommentar

D ie vorstehenden R echerchen konnten H intergründe und Z u sam m enhänge 
um d as V aterschaftsgerü cht zu A nton Bruckner und Irrtüm er zum Fall Schiederm ayr 
aufklären. Eine ch ron olog isch e A bfolge der Ereignisse verm ag d as G esch eh en  im 
ganzen zu verdeutlichen. D ie Konzentration der Betrachtungsw eise ist naturgem äß 
au f den engen Personenkreis um Karolina Barghesi und die Brüder Dr. Josef, Dr. 
Johann Baptist und Dr. Karl Sch iederm ayr eingegrenzt. D er N am e W eißgärber kam 
erst zw anzig  Jahre später ins G espräch.

Z entralgestalt des G esch eh en s im Fall Sch ied erm ay r und auslösendes 
M o m en t w ar Karolina Barghesi: Eine Schw eizerin, von  der so  g u t w ie nichts aus 
ihrem  Lebenslauf bekannt ist. W ir w issen nur, d aß  sie  in Ems/Graubünden am  
15. April 1 8 2 8  geboren  w orden war und in W ien, Josefstad t 2 2 1 , am  7. A ugust 1855  
eine u neheliche T och ter, Bertha, geboren hatte, als deren V ater sich  Dr. Josef S ch ie ­
d erm ayr aus Linz v o r dem  Seelsorger und zw ei Zeugen am  13. A ugust des g leichen 
Jahres bei der T au fe  des Kindes erklärte und verlangt habe, a ls so lcher in d as T au f­
buch eingetragen zu w erden. Er bekräftigte d ie Erfüllung seines W u nsch es m it seiner 
Unterschrift.

D am it tritt die zw eite w ichtige Person in d as Blickfeld der Betrachtung. 
Dr. Josef Sch iederm ayr hatte -  w ie bekannt -  a n  der W iener U niversität Jus studiert 
und m it seinem  Bruder Karl -  dem  späteren Bezirksarzt v o n  K irchdorf a n d e r  Krem s -  
im W iener IX. Bezirk, A lservorstad t(21 und 10, b is 1843/44) zusam m engew ohnt. Im
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So m m er 1 8 4 4  dürfte er vom  IX. in den VIII. Bezirk übersiedelt sein und w ohnte von 
nun an  in der Josefstadt au f Nr. 149. D as w äre nicht weiter beachtensw ert, w enn nicht 
au ch  Karolina Barghesi im VIII. Bezirk, Nr. 22 1 , g ew ohnt hätte, nur vier H äuserblocks 
entfernt (!).

Z u r g leichen  Z eit ab er w ar auch der dritte und älteste Bruder des Josef, Johann 
Baptist, in W ien, und zw ar als Dr. theol. und Spiritual-D irektor der höheren  geist­
lichen Bildungsanstalt St. A ugustin (1 8 4 1 -1 8 4 5 ) . W ir w issen nicht, w ie Johann  Bap­
tist Sch ied erm ay r au f diesen „Auszug" reagiert hatte, ab er g leichgültig  dürfte ihm 
dieser U m stand n ich t gew esen sein, denn er w ar nach dem  frühen T od  seines Vaters, 
des D om - und Stadtpfarrorganisten, a ls ältester S o h n  gew isserm aßen traditions­
gem äß d as O berhau p t der Familie, deren O rd n u n g  ihm  am  Herzen liegen mußte. Er 
hatte neben der M utter auch d ie drei Schw estern  und die Brüder Karl und Josef -  der 
eine kurz prom oviert, der and ere noch  Student -  zu versorgen. Zudem  h atte  er ab 
1 8 4 5  m ehrere h o h e k irchliche A ufgaben zu bew ältigen, d ie ihm , nach  Linz zurück­
gekehrt, zufielen.

Johann  Baptist Sch iederm ayr ist som it d ie dritte und vielleicht w ichtigste Per­
so n  im  Kreise der Beteiligten, denn er hatte aufgrund seiner Stellung im D om kapitel 
der Linzer D iözese sicher den m eisten Einfluß au f den G an g  der Entw icklung im 
G esch eh en  um seinen Bruder Jo se f und dessen Freundin Karolina Barghesi.

D er D om herr Sch iederm ayr -  M itglied des B ischöflichen  K onsistorium s 
und vom  klerikalen Schrifttum  als „M ann der V orsehu ng" und „leuchtendes G estirn  
der D iöcese" apostrop hiert -  handelte diesem  Rufe entsprechend rasch. D enn wenige 
M o n ate  nach der G ebu rt des „unehelichen" Kindes, Bertha, seines Bruders Josef reiste 
er nach W ien. W ar er vom  „Feuer des Paulus" und d er „Liebe des Johannes" erfüllt? 
H atte er d ie Kindesm utter gesprochen? S ich er aber w ußte er, daß sie  Schw eizerin  war 
und durchaus nicht katholisch , da ja in der Tau fm atrik  des Kindes in d er Rubrik 
k atholisch  „angeblich" notiert war, und tatsächlich w ar sie  evangelischer Konfession, 
w as für den glaubenseifrigen D om herrn  G rund genug war, einzuschreiten, selbst 
w enn es seinen Bruder nicht g estört hatte. O d er w ußte dieser auch nicht von der Reli­
gionsverschiedenheit?

Es m ußte also  etwas geschehen. H atte der D om herr d ie Eintragung seines 
Bruders Josef a ls „Vater" eines unehelichen Kindes in d as T au fbu ch  von M aria  Treu 
in W ien-Josefstadt nicht verhindern können, so  w ollte er doch, so  gut es ging, einer 
ehelichen V erbindung seines Bruders m it einer ausländischen Protestantin „hilfreich" 
entgegentreten. A ls b ischöflicher K onsistorialrat w ar er in enger Beziehung zum 
kirchlichen  Ehegericht, dem  er w enig später selber als „Rath" angehören  sollte. Sicher 
von dieser Seite gut beraten, fuhr er am  11. D ezem ber 1 8 5 5  nach W ien  zum M inister 
der Justiz w egen seines „kranken" Bruders Josef, der sich  zu diesem  Z eitpunkt noch  in 
W ien  aufgehalten haben mußte.

D er Besu ch  beim M in ister konnte nur den Z w eck  haben, den Bruder als 
krank und dam it berufsunfähig darzustellen. A ber nur eine schw ere K rankheit -  eine 
m it w enig A u ssich t au f H eilung -  konnte eine Berufsunfähigkeit bew irken -  eine G ei­
steskrankheit. Josef m ußte geisteskrank erklärt w erden und so  für seine H andlungs­
fähigkeit n icht zurechnungsfähig gelten. A uch w ar dam it ein Ehehindernis g esch af­
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fen, das den B isch o f erm ächtigte, ja verpflichtete, w egen V erm utung eines künftigen 
Ä rgernisses od er Z w istigkeiten eine Ehe zu verbieten. D ie U nterlagen m ußten 
beschafft werden.

S o  trat d ie vierte Person -  der inzw ischen zum Bezirksarzt von K irchd orf an 
der Krem s avancierte -  Bruder Karl Sch ied erm ay r in den D unstkreis der Ereignisse. 
Ihm  fiel d ie A u fgabe zu, m it einem  zw eiten graduierten A rzt ein G u tachten  zu erstel­
len, d as eine Internierung erm öglichte. W ar dieser zw eite A rzt der Krem sm ünsterer 
Stiftsarzt (seit 18 5 5 ) Dr. Ignaz Sigism und Pötsch? Er w äre am  ehesten in Frage 
gekom m en, weil er ebenso w ie Dr. Karl Sch ied erm ay r nebenberuflich Botaniker war 
und beide befreundet gew esen sind. Außerdem  konnte Dr. Karl Sch ied erm ay r der 
Forderung g erecht w erden, a ls G erich tsarzt aufzutreten, denn die Bezirksäm ter in 
kleineren O rten  w aren auch gleichzeitig die Bezirksgerichte. D er A ntrag einer 
Bezirksbehörd e -  neben oder zusätzlich zu dem  der A ngehörigen  -  a u f Einweisung 
in eine Irrenanstalt konnte vom  Bezirksarzt Dr. Sch ied erm ay r sehr leicht durch  sei­
nen guten Bekannten (oder Freund?), dem  B ezirksvorsteher von Kirchdorf, Franz 
Schützenberger, besorgt werden.

Karl Sch iederm ayr w ar auch vorgesehen, d ie V orm u nd schaft über d as Kind 
zu übernehm en, w enn der „Täter" Josef, der Erzeuger des unehelichen Kindes, aus 
dem  V erk eh r gezogen sein würde. D och konnte Karl dem  W u nsch e seines Bruders 
Johann Baptist (?) noch nicht nachkom m en, da er n o ch  nicht verheiratet w ar und eine 
V orm u n d sch aft für ein M äd chen  nicht übernehm en konnte.

Eine U nterlage fehlte noch, um d ie  Internierung endgültig vollziehen zu la s­
sen: der H eim atschein. O b w o h l Josef Sch iederm ayr in W ien  geblieben  sein m ußte, da 
er beruflich in Linz und O berösterreich  n ich t aufschien, w urde für ihn beim  M a g i­
strat in Linz ein H eim atschein  beantragt und am  20. A u gu st 1 8 5 6  an  den zum  Stadt- 
pfarradm inistrator in spiritualisbus et tem poralisbus gew ordenen D om herrn 
Dr. Johann  Sch iederm ayr au f „W eisung des G em eindevorstandes" au sg efo lg t

Som it w aren alle Voraussetzungen für eine Einw eisung in das Irrenhaus im 
Linzer Prunerstift gegeben, und Josef Sch iederm ayr dürfte Ende 1856/Anfang 1857  
eingeliefert w orden sein.

D ie V erpflegskosten im  Irrenhaus (seit 1861  Landesanstalt) w aren in drei 
K lassen eingeteilt, von  denen die erste am  w enigsten frequentiert war, obw ohl täglich 
nur 6 0  Kreuzer zu bezahlen waren. D ie Brüder Johann  Baptist und Karl Sch ied er­
m ayr konnten aufgrund ihrer guten Posten d ie Z ahlung  leicht leisten.

O b  M utter und G eschw ister von der Internierung w ußten, ist n icht bekannt. 
Ebensow enig dürfte Karolina Barghesi vom  heim lichen A bg ang  ihres Freundes 
gew ußt haben. S ie  lebte w eiterhin als „Erzieherin" in W ien  und w ar wegen ihres Kin­
des zum Stillschw eigen verhalten worden. D ie h o h e k irchliche Position des D om ­
herrn Sch ied erm ay r konnte ihr eine A usnahm egenehm igung für d ie Erziehung ihrer 
T o ch ter -  d ie ja  katholisch getauft w ar -  erw irkt haben, denn sie  m ußte w issen, daß es 
N ichtkatholiken  untersagt war, katholische Kinder in „W oh n u n g  K ost und Erzie­
hung" zu nehm en; wurde dam it ihr Schw eigen  erkauft? S ich er hatte sie  auch finan­
zielle Zuw endungen erhalten, die Dr. Karl Schiederm ayr, der fallw eise in W ien  bei 
der zoolog isch -botan isch en  G esellschaft zu tun hatte, a ls M ittelsm ann überbracht
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haben könnte. D er Bruder Johann  w ar als Stadtpfarradm inistrator gleichzeitig  V er­
w alter der geistlichen  V ogtei und dam it auch jener der „W aisensachen" und des 
dazugehörigen Fonds.

Es ist m it größter S ich erh eit anzunehm en, d aß  Josef Sch iederm ayr seine 
T o ch ter nie m ehr gesehen hatte und sie andererseits ihren „Vater", falls sie je  von ihm  
g ehört hatte, für to t halten m ußte, hatte doch Franz Schützenberger im V orm und ­
schaftsdekret des Bezirksgerichts K irchd orf an Dr. Karl Sch iederm ayr den V erm erk 
eingefügt: „ ...d e r T o c h te r ...  Ihres verstorbenen Bruders Jo se f..." .

O b  d ie  Paßnotiz im Frem denblatt der K arolina Barghesi -  ausgestellt: 
28. April 1 8 6 4  -  tatsächlich  d as Datum  der Ü bergabe ihrer T o ch ter Bertha in die 
Pflege des Ehepaares Sch iederm ayr -  R auscher (seit Februar 18 6 4 ) m arkiert, ist nicht 
nachzuw eisen, liegt aber im Bereich  der M öglichkeit, da Karolina Barghesi dadurch 
entlastet w orden wäre, und zw ei Jahre später war das Kind dann ja  bei den Sch ieder- 
m ayrs in Kirchdorf. D ie frühere Ü bergabe könnte dadurch erleichtert w orden sein, 
da d as kleine M äd ch en  den „O nkel" von seinen Besu chen  in W ien  h er kennen 
m ochte.

In K irchdorf trat nun A lois W eißgärber167 in  d en  G esichtskreis der C h ro ­
nologie. Er w ar der Lehrer von Bertha Barghesi, und für ihn  bedeutete eine spätere 
H eirat m it der Z iehtochter eines Statthaltereirates und Landessanitätsreferenten

Dr. U ja rl $cl|ieilerillilüt. h. Ii. ß e m lisn rjt ,  gibt in feinem nub im  Hum en feiner (!5c|d)iui|teite 

D r. Jfohuim Bniit. ith iederm ayr. infn livt. Dompvobft in  L'im, bann p u r ic  nnb K o s »  Ärhiedermajir, foivie bet 

übrigen A nuctu rnnM cn  tli\H|vid|t von  k m  tjiufdjciben feines geliebten ßvnbevs

JloFilor.s der Jlr llr ,

luetdjev und) längerem  t'eiben nnb  G/mpfang ber lieiligen Sle rbfakram eutc am  «. Deienibei' 1x74, um  -  ll lic  

{Morgens, im  53. t ’cbensjnlirc in  bei- ta u b e s - ir re n a n lla lt  m  U iebe in l)iu t m it (Tob abgegangtu ift.

D a s  Ccidieubcgiiugnilj finbel D o im e illag  ben Hi. Descmbet um  :i U ljc  tladjm ittags uon bet l 'o lk s -  

g iu te n -f in ie  a u f  bei VanWh-alic sttv S t.  it ln tljin s P fan ltivd|e Halt, van  ma bie feirije nadi erfolgter ffiinfegumtg 
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sich er einen gesellschaftlichen  Aufstieg. M it dieser H eirat (21. N ovem ber 18 7 4 ) des 
um zehn Jahre älteren A lo is W eißgärber und der „m inderjährigen", neunzehn Jahre 
alten Bertha Barghesi gew innt die spätere Fam ilie W eißgärber einige fam ilieninterne 
Bedeutung, d ie ab er über einen ländlich begrenzten A ktionskreis n icht hinausreichte.

T ro tz  des Einverständnisses der Sch iederm ayrs zu dieser Ehe dürfen die 
Standesunterschiede n ich t übersehen w erden; sie bestand en  nach w ie vor. A u f der 
einen Seite d ie hochangesehene Fam ilie Sch iederm ayr m it drei akadem isch  gra­
duierten D oktoren  und au f d er anderen der kleine Landlehrer W eißgärber, dessen 
V ater als Invalide (dam als respektlos „Krüppel" genannt) in O ttensheim  seinen 
D ienst a ls A m tsdiener versah.

Ebenso distanziert war das V erhältnis Bruckners zu dem  D om herrn Johann 
Baptist Schiederm ayr, das vorw iegend dienstlich zu sehen ist, da Bruckner als Dom - 
und Stadtpfarrkirchenorganist Schiederm ayr, dem  Stadtpfarradm inistrator, unter­
stellt war. D ieses Verhältnis w ar anfangs n ich t ungetrübt, w as schon  aus der T a t­
sa ch e  ersichtlich  wird, daß Sch iederm ayr sich zuerst gew eigert hatte, einer B esch ei­
nigung der geistlichen  Vogtei für die Bezüge des D om organisten  zuzustim m en. 
Bruckner ist in der vorliegenden U ntersuchung lediglich als „G erüchtefigur" und 
nicht als Beteiligter gesehen.

Z u  Jo se f Sch iederm ayr zurückgekehrt, ist nur noch  zu berichten, d aß  er am 
8. D ezem ber 1874 , w enige W och en  nach der H ochzeit seiner Tochter, d ie in Linz 
stattfand, in der „Irrenanstalt" verstorben ist. V ier Jahre d anach  folgte ihm  sein Bruder 
Johann  (1878) und 21  Jahre später Karl (1895) in den T od . M utter Barbara und die 
Schw estern  Barbara, R osa und M aria w aren sch o n  vorher verstorben. Erst lange 
nach  den dram atischen  Ereignissen um Karolina Barghesi -  verstorben 1 8 9 3  in 
Chur/Schweiz - .Jo s e f  Schiederm ayr und deren T och ter, Bertha, wurden G erü ch te168 
um die V aterschaft Bruckners ausgestreut.

W as d iese G erü chte für einen Z w eck h aben  sollten, w urde verm utungsw eise 
von einem  O ttensheim er Bürger dem  V erfasser gegenüber im D ezem ber 1 9 8 8  in 
O ttensheim  angedeutet: D er A bstam m ungsnachw eis so llte  Tantiem en an den W er­
ken Bruckners den „Erben" übertragen. Da d er N achw eis n ich t gelungen ist, ist dieser 
Punkt der A b sich t hinfällig. W arum  a lso  noch  in den späten achtziger Jahren unserer 
Z eit nutzlose Bestrebungen? A ber Bruckner h atte  in seinem  Leben viel überstanden, 
wird er au ch  posthum e A ngriffe überstehen. G oeth e sag te  einm al, als m an S ch iller169 
schm ähte: „Ihr seid viel zu arm selig und irdisch für ihn." M ir fällt kein besserer Schlu ß 
ei n.
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Nachwort

D ie T e x te  der A ufsätze von Beatrix Fröhlich (-W eißgärber) und Renate Bronnen 
basieren vorw iegend au f G ehörtem  und nicht au f Erlebtem . D er Inform ationsw ert 
von im Fam ilienkreis kolportierten G eschichterln  ist durch ihre N ichtbelegbarkeit 
äußerst g erin g  und zum gegenständlichen Them a (V aterschaftsgerü cht um A nton 
Bruckner) erh öh t sich  durch m angelhafte R echerchen und nicht erbrachte D oku ­
m entationen die Fehlerquote um ein beträchtliches.

Sind die „Berichte" von Beatrix Fröhlich (-W eißgärber) sprachlich  verhältnis­
m äßig harm los, so  bedient sich  Renate Bronnen einer forscheren  (D D R ?-)Sprache, 
deren K ernigkeit in unqualifizierten Behauptungen kulm iniert. D ie A rt und W eise, 
w ie sie  dem  Leser d ie „Bruckner-Tochter" einzutrichtern versucht, h a t etw as von 
(gew ohnter?) politischer A gitation totalitärer Staatssystem e. A us diesem  G rundton 
heraus wird auch verständlich, warum sie exakte „Fakten" scheut und diese aufzu­
suchen sich  nicht bem üht.

A nstatt sich  an  eine äußerst vage und von vornherein  kaum  ergiebige M ö g ­
lichkeit der A uffindung einer „Bruckner-Tochter" kram pfhaft anzuklam m ern, w äre 
ein N achw eis von eventueller A kzeptanz der „unehelichen" Bertha Barghesi („T och­
ter des Dr. Josef Schiederm ayr") durch d ie „eigene" Fam ilie Sch iederm ayr resp. den 
Bruder des Josef, Dr. Karl Schiederm ayr, von größerem  Interesse gew esen. A ber auch 
h ier versagte Frau Bronnen, denn sie dürfte n ich t gew ußt haben, daß Bertha Barghesi 
in ihrer Kindheit und Jugendzeit in K irchdorf unter dem  N am en „Bertha Schieder- 
m eier" bekannt war, um verm utlich eine N ichtzugehörigkeit zur „Familie" zu ver­
schleiern. In der C hronik  der Liedertafel Kirchdorf, deren M itbegründer Dr. Karl 
Sch iederm ayr w ar und deren Statuten er entw orfen hatte, w urde sie nur unter diesem 
N am en geführt. D aß sie  aber trotz all d ieser äußeren V ersuche, eine Fam ilienzugehö­
rigkeit zu konstruieren, nicht a d o p t ie r t  w ar, g eh t aus der T a tsa ch e  hervor, d aß  zu ihrer 
V erehelichung m it A lois W eißgärber neben der Einw illigung des „Vorm undes" 
Dr. Karl Sch iederm ayr auch eine des „V orm undschaftsgerichtes" K irchdorf erforder­
lich war, und dies n icht nur wegen ihrer M inderjährigkeit. In dem  G erichtsdokum ent 
sch ein t der N am e „Bertha B arghesi" auf, n icht Bertha Schiederm ayr. D as „unehe­
liche" Kind w ar in den a ch t oder zehn Jahren der Pflege bei dem  Ehepaar Sch ieder- 
m ayr-R auscher n ich t zur Fam ilie g ezählt worden. Und Bertha Barghesi w ar im m er­
h in  d ie M utter der W eißgärber-G eschw ister.
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Anmerkungen

A bkürzungen sind:

A B IL — Anton-Bruckner-Institut Linz

O Ö L A  — Öberösterreichisches Landesarchiv

A S T L  — Archiv der Stadl Linz (auch: Stadtpfarrarchiv.
B — Band. F  — Faszikel)

A U W  — A rchiv der Universität Wien 

W S L A  — W iener Stadt- und Landesarchiv

A uer — M ax  A uer: Bruckner. Z ü rich -  Leipzig -  
W ien 1923  |ab 1 931 : Titel: A nton Bruckner. Sein 
Leben und W erk. 194 7 : 5. Aufl.|.

A uer-Briefe — M ax  A uer: A nton Bruckner. 
G esam m elte Briefe, Neue Folge. Regensburg 
ID eutsche M usikbücherei, Bd. 55] 1924. 

Auer-Göllerich —August G ö ller ich /M a x  Auer: A nton 
Bruckner. Ein Lebens- und Schaffensbild. 
Bde. I-1V . Regensburg 1922  ff. [bis 1937]. [Bd. I: 
A ugust G öllerich ; ab  Bd. II: A ugust Göllerich. 
N ach dessen T o d  ergänzt und hrsg. von M ax 
Auer.]

N ow ak — Leopold N ow ak: A nton Bruckner. M usik 
und Leben. Linz 1973.

O rel — Alfred Orel: Bruckner-Brevier. W ien 
1953.

B] =  Brucknerjahrbuch des ABIL.

B S D  — Bruckner-Studien und -D okum ente des 
ABIL.

L TK  =  Liedertafel K irchdorf an  der Krems.

' Zum  Biografischen: G öllerich/A uer. Reprint 
und unveränderter N achdruck: Regensburg 
1947  (Bde. I—IV). „Der" G öllerich I Auer m it den 
7  Bdn. (Bd. IV  h at vier Teile) g ilt heute noch als 
Standardw erk im Sinne einer Q uellensam m ­
lung, hat allerdings im persönlichen Bereich um 
Bruckner zuviel A nekdotisches (von .A u g en­
zeugen"), d as n ich t nachprüfbar ist und an 
G laubw ürdigkeit verliert od er zum indest be­
rechtigte Zw eifel anzum elden gestattet. 
N euausgabe: M ax  Auer: A nton Bruckner. M y ­
stiker und M usikant. H eyne-Biografien Bd. 93. 
M ünchen 1982.
W eitere Literatur: U m fangreiche Bibliographie 
in: K arl Grebe: A nton Bruckner, rororo/rowohlts 
m onographien. H am burg 1 9 7 2 ,1 9 8 7 , S. 145. -

M athias Hansen: A nton Bruckner. R eclam s Bio­
grafien, Leipzig 198 7 . -  M anfred  W agner: B ruck­
ner. Leben und W erke, Dokum ente. M ain z -  
M ünchen 1989.
Zu A nekd oten : Rudolf Louis: A nton Bruckner. 
M ünchen und Leipzig 1905, S. 111. -  Josef 
Hebenstreit: Bruckner. M ünster 193 7 , S . 153  f. -  
M anfred  W agner: G efahr der A nekdote. In: 
Bruckner-Sym posion. B ericht von Franz G ras­
berger. Linz 1978, S. 2 7  ff.

2 Bruckners W ün sch e nach einer ehelichen B in­
dung und sein e Versuche, bis ins hohe A lter an 
der Se ite  einer G attin  einen sicheren Haushalt 
zu haben, w erden den unterschiedlichsten In­
terpretationen unterzogen. Die Skala reicht von 
sentim ental ausgelegter »Liebessehnsucht" bis 
zu radikaler N onchalance. Beide Richtungen 
treffen n icht den Kern Brucknerischen W esens, 
das erfüllt w ar von M usik. N icht d ie körper­
liche Nähe, sondern die äußere G eborgenheit 
su chte er bei M ädchen od er Frauen, um so eher 
seiner schöpferischen , inneren Kraft -  im  Sp an­
nungsfeld zw ischen V erlangen und Erfüllung -  
zur M usik leben zu können.
Eine selbstverständliche religiöse Erziehung, 
unabdingbare katholische G ottesgläubigkeit 
und eine starke seelische B indung an  seine 
M utter ließen ihn w ährend seines ganzen Le­
bens am »Reinheitsdogm a" im kirchlichen Be­
reich festhalten.
A ußerdem  w aren Bruckners D ienstorte als 
Lchrgehilfc alle dem Stift St. Florian inkorp o­
riert, und die G eistlichkeit hatte d ie Schulau f­
sicht, w as bedeutete, daß diese streng über die 
sittliche und m oralische Haltung der ihr unter­
stellten Lehrer wachte.

’ A nton-Bruckner-lnstitut Linz, vereinigt m it der 
Linzer V eranstaltungsgesellschaft (LIVA), 
Brucknerhaus Linz, U ntere D onaulände 7.

4 In Linz (Stadtpfarram t, Hl. Josef; jetzt: Hl. Fami­
lie, St. M athias); in St. Florian, Stiftspfarram t; 
K irchdorf a n  der Krems: O ttensheim ; Salzburg 
(St. Andrä).

5 Die Schreibung des N am ens der K arolina Bar­
ghesi w echselt und dürfte au f H örfehler zu­
rückzuführen sein: Barghesi, Bargezzi, Barketzi, 
Bargäzi; d aß  es sich jew eils um dieselbe Person 
handelt, g eh t aus G ebu rtsort und G eburtsda­
tum hervor, w enngleich die dokum entarischen 
Eintragungen o ft nicht gleichzeitig  aufschei­
nen.

6 G eburtsm atrik, Ehem atrik (und Sterbem atrik 
des G atten) fehlen bislang, so  daß ein kirchlich­
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dokum entarischer N achw eis vorläufig nicht er­
bracht werden kann.

7 )o sef Laßl (1 9 2 0 -1 9 7 7 )  w ar jahrelang Kultur­
redakteur der .O b erösterreich ischen N ach­
richten* und als kritischer Freigeist bekannt.

6 Vgl. Anm. 2.
9 W eder die „O ttensheim er Kellnerin", noch ein 

A ufenthalt Bruckners in O ttensheim  sind nach­
zuweisen. Zum indest erw ähnen Göllerich/ 
A uer in keinem  der vier Bände O ttensheim  im 
Zusam m enhang m it Bruckner.

10 Vgl. Broschüre: D as A nton-Bruckner-Institut 
Linz, in: Bruckner in Ö sterreich. Brucknerstät­
ten -  Brucknerzentren. A B U  Linz 198 0 , S. 5.

11 Bertha Barghesi w ar nicht »adoptiert", sondern 
lediglich in V orm undschaft genom m en w or­
den (vgl. Anm . 6 1 , 96 , 129, 133).

12 Vgl. Wurzbach: B iographisches Lexikon des Kai­
serthum s O esterreich. Bd. 29 , S. 2 6 8  ff.; -  auch: 
Anm . 30.
Dieser Hinweis ist zweifelhaft, da Karolina 
Barghesi als „reiche Kaufm annswitw e" (Bron­
nen, a .a .O ., S. 29) sicher n icht a ls  Kinderm äd­
chen (in einem  Haus oh ne Kinder?) .gearbeitet" 
hätte, falls sie eine Kaufmannswitwe war.

14 Ein .H au s des N otars" Dr. Josef Schiederm ayr 
ist nicht nachw eisbar, auch n icht eine juristi­
sche Berufsausübung, da sein N am e in diesem 
Z usam m enhang in keinem  der Bände der ent­
sprechenden Jahre (ab 1847) des Schem atism us 
für O berösterreich aufscheint, auch n icht in 
den Personallisten der Rechtsanw alts- und der 
N otariatskam m er in Linz und W ien (persönl. 
E insichtnahm e bzw. T elefonate d. Verf.).

15 Karolina Barghesi stam m te aus Graubünden.
16 Es ist nicht deklariert, wer unter den W eißgär- 

ber-G eschw istern vo n der T och ter A nton 
Bruckners gesprochen hatte und w oher d ie In­
form ation kam,

17 N icht die „berühm te Familie Schiederm ayr" 
h atte Bertha Barghesi .g ro ßg ezo g en ', sondern 
das Ehepaar Karl Schiederm ayr -  Emilie Sch ie­
dermayr, geb. Rauscher.

18 K arolina Barghesi stam m te au s Ems (jetzt: 
Domat/Ems); o b  sie in C hur geheiratet hatte, ist 
bislang nicht nachzuweisen, ebensow enig wie 
eine .geheim nisvolle" V erbindung zu A nton 
Bruckner.

|l’ Bronnen (a .a .O .) g ib t nicht an, w ann sie  „bald" 
und »in den folgenden Jahren im m er häufiger 
und genauer" (?) d ie G esch ichte des .A hnherrn 
A nton Bruckner" von der Familie W eißgärber 
in O ttensheim  (oder Linz?) gehört hatte. Alle

diesbezüglichen A ngaben sind nebulös und 
w issenschaftlich unbrauchbar (vgl.: Z u A nek­
dote, Anm . 1).

20 Ein .Zusam m enleben" der K arolina Barghesi 
mit dem  „Advokaten Dr. Josef Schiederm ayr in 
Linz" ist nicht nachw eisbar. Eine vage M ö glich ­
keit des Zusam m enlebens beider in W ien kann 
nicht ganz ausgeschlossen werden, da beide in 
der .Josefstadt" (VIII. W iener Gem eindebezirk) 
w ohnten. Vgl, Anm . 6 9 , 134, 150.

21 Vgl. Anm . 131.
22 D iese etw as ungenaue A ngabe beruht au f den 

O ttensheim er Pfarrmatriken.
23 „Vater" (Dr. Josef Schiederm ayr) hatte d ie „un­

eheliche T o ch ter" n icht legitimiert, da er die 
Kindesm utter nich t ehelichte; eine Legitim ie­
rung konnte nur durch eine nachfolgende Ehe 
des „unehelichen" V aters m it der Kindesmutter 
erreicht werden. Es g ib t auch keine entspre­
chende Eintragung; d iese hätte den W ortlaut 
haben m üssen: „legitimata per subsequens 
m atrim onium " (“ legitim iert durch die nachfol­
gende Ehe).

24 K arolina Barghesi „verschwand" nicht in die 
Schw eiz, sondern lebte n och  2 5  Jahre nach der 
G eburt ihrer T och ter Bertha in W ien. Vgl. 
Anm . 71, 74, 140, 142.

25 Vgl. Anm . 60,
2» Ebd.
27 V on „Stillschw eigen* kann keine Rede sein, da 

d as A bleben vo n Josef Schiederm ayr „in der Ir­
renanstalt" in der Linzer Zeitung Nr. 2 8 5  vom 
.Sam stag , den 12. D ecem ber 187 4 , S. 1154" be­
kanntgegeben w orden w ar (unter: V erstorbene 
in Linz vom  6. bis 8. D ecem ber) und ein „Dank" 
für die Beteiligung am Leichenbegängnis in der­
selben N um m er und auf derselben Seite  der 
Linzer Zeitung. Außerdem  g ab  es eine allen zu­
gängliche Pate vom  8. D ezem ber 187 4 , dem  T o ­
d estag  Josef Schiederm ayrs, w elche d ie T atsa ­
ch e „in der Landes-Irrenanstalt zu Niedernhart 
mit T od  a b g e g a n g e n ...“ nich t verschw ieg (vgl. 
O Ö L A , Patezettelsam m lung I Sch . 6513).

25 Karl K leinschm idt (1 9 1 3 -1 9 8 4 )  w ar Lyriker 
und M agistratsangestellter.

29 Vgl. Ernst Schwanzara: A nton Bruckners Stam m ­
baum  und U rheim at. In: G öllerich  I A uer IV, 4 
(1937), S. 135 ff, bes. S. 1 5 0 .-P y h ra  gehörte zur 
Pfarre Sindelburg (bis 1716), später zur Pfarre 
O ed  (Schwanzara, a .a .O ., S . 144),

30 G eb. 23. 6. 1 7 7 9  in Pfaffenm ünster bei Strau­
bing -  gest. in Linz 6. 1 .1 8 4 0 . Stadtpfarre Linz, 
Sterbebu ch (1 8 1 6 -1 8 4 3 ) . Tom . VII. Rz. 13.
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Vgl. Wurzbach, Bd. 29, S. 2 6 8  ff. - Franz Gräflin- 
ger: Johann B aptist Schiederm ayr. U nterhal­
tungsbeilage der Linzer T ages-Post. Nr. 15. 
Jg. 1 910 , Sonntag, 10. April, S . I f. -Fran z Pfeffer: 
Johann Baptist Schiederm ayr. Ein origineller 
Alt-Linzer M usikus. In: Linzer V olksblatt 1 932. 
Nr. 27 1 , vom  2 0 . N ovem ber 1932, S . 5 f.

31 Barbara Schiederm ayr, geborene Eggerstorfer. 
G eb. in Schärd ing 3 .1 2 .1 7 8 3  (Pfarre Schärding, 
T aufbuch 1 7 7 6 -1 7 8 8 , Tom . III, fol. 13 9 ; Vater: 
Ignaz Eggerstorfer, Turnerm eister/Organist; 
M utter: Klara Hacklingerin) -  gest. Linz 5. 1. 
1858  (Stadtp farre Linz, Sterbebuch, 1 8 4 4 -
1 877 , T om . VIII, fol. 1).

32 W ilhelm  Schiederm ayr jr., geb. 1. 11. 1850  in 
Steyr-Ennsdorf (Stadtpfarre Steyr, Taufbuch, 
T om . XI, fol. 68), So h n  des W ilhelm  Schieder­
m ayr sen., w ar Postbeam ter in Salzburg, wo er 
1 9 0 9  als Postdirektor in Pension ging. Seine 
Sp ur verliert sich  in Salzburg.

33 Johann, gest. m it 7 Vi Jahren an  der C holera in St. 
Florian am  19. 9. 1855  (Stiftspfarre St. Florian, 
Sterbebuch, 1 8 2 3 -1 8 7 0 , Tom . VI, fol. 180).

34 Josef (1.), geb. 1 6 .9 . 1808 in Linz (Pfarre St. Josef, 
Taufbuch 1 8 0 6 -1 8 2 3 , Tom , III, fol. 35) -  gest.
9. 9. 1 8 1 9  in Linz (Stadtpfarre, Sterbebuch 
1 8 1 6 -1 8 4 3 , T om . VII 1819).

35 Vgl. Anm. 12  und Anm. 30.
36 2 0 . 1. 1 8 0 7  (Pfarre St. Josef, Trauungsbuch 

1 8 0 2 -1 8 3 4 , Tom . II, fol. 28, Nr. 2). D ie älteren 
Schw estern w aren M aria A nna Klara, geb.
7. I I .  1 778 , und M aria Ursula, geb. 6. 1 0 .1 7 7 9  
(Pfarre Schärding, T aufbu ch 1 7 7 6 -1 7 8 9 , 
T om . III, fol. 3 6  und fol. 63).

37 G eb. 2 2 .2 .1 7 6 4  in Linz (Stadtpfarre, Taufbuch, 
Tom . X, fol. 187) -  gest. ebd.. 16. 7 .1 8 3 9  (Stadt­
pfarre, Sterbebuch, 1 8 1 6 -1 8 4 3 , Tom . VII,
o . pag.); „21." 2. ist falsch. D om - und Stad t­
kapellm eister, Kom ponist, H erausgeber m usik­
theoretischer Schriften. -  Vgl. W urzback  Bd. V 
(W ien 1859), S. 2 1 8  f. -  Krackowizer/Berger: S . 86.; 
G ründer des M usikvereins in Linz (Heinrich 
Wimmer: D as Linzer Landestheater, 1 953 , S . 11).

38 „Verzeichnis der an der Theologischen Fakultät 
der U niversität W ie n ... prom ovierten D okto­
r e n . . . '  (Beilage zum T ätigkeitsbericht des Ar- 
ch ives der U niversität W ien für das Jahr 1956), 
S. IX: „Schiederm ayr, Johann Baptist: 25. 5. 
1 8 3 5 .'

39 Stadtpfarre Linz, Sterbebuch (1 8 1 6 -1 8 4 3 ) , 
Tom . VII, Rz. 13; -  auch: Linzer Z eitung 1840, 
Nr. 6  vom 9. 1., S. 24.

40 G eb. 6. 6. 1 8 0 7  in Linz (Pfarre St. Josef, T au f­

buch, 1 8 0 6 -1 8 1 7 , Tom . III, fol. 17) -  gest. 1 6 .4 .
187 8 , ebd. (Pfarre St. M athias, Sterbebu ch 
1 8 7 0 -1 8 8 6 , Tom . III, fol. 925). -  K irchliche Posi­
tionen, vgl.: D as Dom kapitel in  Linz. Linz 1929, 
S . 6 6  f.; Porträtabbildungen, S. 42.

41 Vgl. Dekret, Stadtpfarrarchiv B  8 7  / F 4  (A STL).
42 1 8 0 8 -1 8 1 9 , vgl. Anm . 33.
43 G eb. 2 5 .1 2 .1 8 1 0  in Linz (Pfarre St. Josef, T auf­

buch 1 8 0 6 -1 8 1 7 , T om . III, fol. 68) -  gest. in  Linz 
(Pfarre St. M ath ias, Sterbebuch 1 8 8 7 -1 8 9 1 , 
Tom . IV, fol. 1270, Rz. 14),

“ W ilhelm  (d .Ä ), geb. 3 0 . 12. 1 8 1 2  in Linz 
(Stadtpfarre Linz, T aufbu ch 1 8 1 2 -1 8 1 9 . 
Tom . XVI. fol. 6 1 9 ) -  gest. 2 0 .9 .1 8 5 5  in St. Flo­
rian an  C holera (Stiftspfarram t, Sterbebuch 
1 8 2 3 -1 8 7 0 , Tom . VI, fol. 180).

45 In der biografischen Literatur zu A nton Bruck­
ner wurde bislang nich t beachtet, daß W ilhelm  
Schiederm ayr, V orstand des Bezirksam tes 
(=  Bezirksgericht) in St. Florian, ein Bruder des 
D om herrn Johann Baptist Schiederm ayr w ar 
und den A blehnungsbescheid  der O rganisie­
rungskom m ission -  dat. 23. Sept. 185 4 , Z. 6 1 8  -  
auf ein G esu ch  A nton Bruckners um eine Kanz­
listenstelle (v. 2 5 . Juli 1853) am  9. O k tob e r 1854 
unterschrieben hatte. V erm utlich ist d ie N icht­
beachtung dem Um stand zuzuschreiben, daß 
die U nterschrift nur „Schiederm air" lautet, o h ­
ne V ornam en und oh n e „y".

40 Vgl. Anm . 33.
47 „Theresia, 4 0  Jahre alt" (geb. 1815?), gest. 2 5 .9 . 

1855  (C holera) in St. Florian (Stiftspfarre St. Flo­
rian, Sterbebu ch 18 2 3 -1 8 7 0 , Tom . VI, fol. 181), 
T heresia Schiederm ayr, geb. M eidl, w ar seit
10. 2 . 1841 m it dem  dam aligen G erichtsaktuar 
der H errschaft W im sbach , W ilhelm  Schieder­
mayr, verheiratet. D er Um stand dieses dreifa­
ch en  Tod es wurde von dem  Bruder W ilhelms, 
dem  Stadtpfarradm inistrator Dr. lohann Bapt. 
Schiederm ayr, in der C hronik der Stadtpfarr­
kirche (S . 4 2 ) verm erkt (vgl. A ST L , Hs. Nr. 42).

48 Vgl. Anm . 32.
49 Barbara, geb. 5. 11 . 1814  in Linz (Stadtpfarre, 

T aufbu ch 1 8 1 2 -1 8 1 9 , T om . XVI, fol. 172) -  
gest.?

50 R osa, geb. 25 . S. 1816  in  Linz (Stadtpfarre, T auf­
buch 1 8 1 2 -1 8 1 9 , Tom . XVI, fol. 299) -  gest. 
29. 1 2 .1 8 7 4  (Pfarre St. Josef, Sterbebu ch 1 8 6 2 -  
1874, T om . V , fol. 465).

51 D as Sterbedatum  w ar vorläufig nicht feststell­
bar, doch dürfte sie sch on  vo r 1 8 5 8  verstorben 
sein, da sie  au f dem  Patezettel der M utter (5 .1 . 
1858) nicht m ehr unter den trauernden „Ge­
schw istern" aufscheint.
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52 Briefe aus W ien a b  D ezem ber 1868  an den 
D om herrn Dr. )oh. Bapt. Schiederm ayr (vgl, 
Auer. Briefe, S . 10 1 , 117f„  121).

53 Karl, geb. 3 .1 1 . 1 8 1 8  in Linz (Stad tp farre  T au f­
buch 1 8 1 2 -1 8 1 9 , Tom . XVI, fol. 4 1 9 ) -  gest. 
29. 1 0 .1 8 9 5  in Kirchdorf/Krems (Pfarre K irch­
dorf, Sterbebuch 1 8 9 2 -1 9 0 0 , Tom . VII, fol, 41, 
Rz. 119).
Vgl. Wurzbach, Bd. XXIX, S . 2 7 4  ff. -  K rach w izer/ 
Berger, S. 284  f. S tad tchronik  von Kirchdorf an 
der Krems (M asch. -  Typoskript),

54 Vgl. .V erzeichnis von ehem aligen P. T . Herren 
Krem sm ünsterer Studenten, w elche vom Jahre 
1 8 0 0 -1 8 7 3  g anz od er teilweise ihre Studien 
hier zurückgelegt haben". Krem sm ünster 1877, 
S. 104.

55 Vgl. R igorosenbücher im A rchiv der U niversi­
tät W ien (M ed. Fak.. 1843); .V erzeichnis der an 
der M edizinischen Fakultät der Universität 
W ien prom ovierten D oktoren der Medizin,
II. Teil (M -Z ). Beilage zum Tätigkeitsbericht 
des A rchives der U niversität W ien für das Jahr 
1959, S. XV.
Wurzbach, Bd. 29, S .2 7 5 : . . . .  1843 Dr.med., 1844 
Dr. chirurg. und M agister der G ebu rtsh ilfe ..."

56 Vgl. C hronik der Liedertafel »Frohsinn" in 
L inz.. .  vom 17. M ärz 1845  bis Ende M ärz 1870. 
Hrsg. vom  V ereinsausschuß. Linz 1870, S . 2 
und 4.

57 Vgl. Wurzbach, a .a .O ., S. 27 6 . -  Dr. Karl Schie- 
derm ayrs Aufsatz über d ie Vegetationsverhält- 
nisse der U m gebung von Linz. In: N aturwissen­
schaftliche A bhandlungen von Haidinger.
4. Bd. (1849). Im Verw altungsausschuß des M u ­
seum s Francisco Carolinum : Referent für Bota­
nik.

5S Vgl. S tad tchronik  von K irchdorf (S. 9); -  .8 0  
Jahre Sp arkasse K irchd orf... 1 8 6 8 -1 9 4 8 ", S. 4. 
Auch der k. k. Bezirksvorsteher Franz Schüt­
zenberger und A potheker R auscher waren 
G ründungsm itglieder der Sparkasse; Rauscher 
M itbegründer der LTK. Dr. Karl Schiederm ayr 
fungierte als M itbegründer und 1. C horm eister 
(1852) der LTK. -  Vgl. C hronik und M itglieder­
verzeichnis der LTK.; 120  Jahre K irchdörfer Lie­
dertafel (1972), S . 16,  S. 3 6 ; -  Festschrift: Stadt 
K irchdorf (1976), S. 91.

59 Pfarram t Kirchdorf, Trauungsbuch (1847— 
1869), Tom . XIV, fol. 5 0 : Dr. C ar! Schiederm ayr 
(45) mit Emilie R auscher (29) am  8. 2. 1864. 
D er Trauungspriester w ar der Bruder, Dr. J. B. 
Schiederm ayr; einer der Zeugen w ar der Stifts­

arzt von Krem sm ünster, Dr.-Ing. Sigm . Poetsch, 
m it dem  Karl Schiederm ayr seit 1855  befreun­
det w ar und der ebenfalls B otaniker gewesen 
ist; sie  gaben gem einsam  botanische For­
schungsberichte heraus.
Vgl. W urzbach: Bd. 29, S. 27 5 , und Bd. 24, S. 128. 
In der Ehem atrik  ist Dr. Karl Schiederm ayr als 
Besitzer des H auses Nr. 126  eingetragen.

60 Vgl, D ekret des BG  K irchdorf vom 4. 5. 1866, 
Nr. 199 7 : .D ieses Bezirksam t als G ericht...'  U n­
terschrift: Schützenberger.
Vgl. A ST L : Eheakt W eißgärber Alois/Barghesi 
Berta, 1874, N  114:
.N o  4 2 6 3  Protokoll m it Hl. D °' Karl Schieder­
m ayr Kk. Bezirksarzt in Linz als Vorm und der 
m 1= M inderjährigen] Bertha Barghesi 
um Bewilligung zur V erehelichung derselben 
mit Hr. A lois W eisgärber O berlehrer in M ich l- 
dorf.

hiermit vorm undschaftsgerichtlich ertheilt. 
K kbezirksgericht K irchdorf 
1. N ovbr. 1874 
K k BezRichter"

02 Vgl. S tad tchronik  Kirchdorf/Kr„ S. 17: 
„ ...2 8 . Juli 1874  A bschiedsabend der Liederta­
fel ihrem  Gründer Dr. Karl Sch ied erm ay r... Drei 
T a g e  zu v or hatte er das Ehrenbürgerrecht der 
G em einde erh a lten ..." [seit 1871 Bezirksarzt in 
Steyr).

63 Vgl. Stadtchronik , S. 6  (A lois W eißgärber ab 
1864 C horm eister der Liedertafel.,.). Vgl. M it­
gliederverzeichnis der LTK: M itglied ab  10. 5. 
1865; und C hronik der LTK: 29. 2. 1 8 7 2 .. .  
„volle 6  Jahre als C o rm eister..."  ( =  bis Ende 
1871). -  N och nicht 15jährig, spielte Bertha 
Barghesi -  in der C h ron ik  sch rieb  m an »Bertha 
Schiederm eier' -  am 2 5 .5 . 1870 zusam m en mit 
M arie M ayerhofer, „beide Schülerinnen unse­
res verehrten Hr. Corm eisters" (W eißgärber!) 
. . . . B eeth ov en sch e und M endelsohn'sche W ei­
sen" in Begleitung von Dr. Karl Schiederm ayr. 
A b 1873 trat Bertha „Schiederm eier" abw ech­
selnd m it Dr. Karl Schiederm ayr und Alois 
W eißgärber -  d ie ganz offensichtlich ihre m usi­
kalische A usbildung übernom m en hatten -  als 
Sopranistin und Klavierspielerin  in den Konzerten 
der LTK auf. (Vgl. C hronik  LTK/1. Bd. 1 8 5 2 -  
1889/:1873, 1 5 .1 1 ) . -  Bertha Barghesi w ar kein 
M itglied der LTK ; LTK war M ännergesangs­
verein und blieb es, von V ersuchen a ls  .g e ­
m ischter C h o r" abgesehen, bis zum heutigen 
Tage.
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64 2 9 . 10. 1 895 , Pfarram t Kirchdorf, Totenbuch 
1 895 , Nr. 119.

05 Josef (2.) Schiederm ayr,geb. 2 1 .1 2 .1 8 2 1  in Linz 
(Stadtpfarre, T aufbu ch 1 8 1 9 -1 8 2 9 , Tom . XVII, 
fol. 142).

00 K ataloge und „Rigorosenprotokoll der ju ri­
d isch-politischen W issenschaften an  der W ie­
ner k. k. U niversität'.
Prom otion: Jur. Rig. Prot., Bd. 6, S. 188.
A rchiv der U niversität Wien.

07 Vgl. „Verzeichnis der an  der Juridischen Fakul­
tät der U niversität W ie n ... prom ovierten D o k ­
toren der Rechte, bzw. des Z ivil- od er K irchen­
rechtes. Beilage zum Tätigkeitsbericht des A r- 
chives der U niversität W ien für d as Jahr 1955, 
S. XXIX.

68 Vgl. „Provinzial-H andbuch ( =  Schem atism us) 
vom  Erzherzogthum e O esterreich o b  der Enns 
vom  Jahre 1847 und 1 8 4 8  und ab  1855  (dazw i­
schen nich t erschienen!) bis 1874; lediglich 
185 5 , S . 26 6 , sch ein t er im Zusam m enhang mit 
dem  M useum  Francisco Carolinum  als „or­
dentliches M itglied" auf:
„Schiederm ayr, Josef, J. u. D. in Linz"
Im N am ensverzeichnis wird er n icht genannt. 
Es ist fraglich, o b  er tatsächlich in Linz war.

09 W ährend der W iener Studentenzeit w ohnte er 
1 8 4 0 -1 8 4 3  m it seinem  Bruder Karl zusamm en: 
A lservorstadt 2 1 ; 1842/43 A lservorstadt 10; 
1843/44 zog Josef in d ie Josefstadt -  also vom 
IX. in den VIII. Bezirk -  und w ohnte (noch 1847) 
a u f Nr. 149  (entspricht heute Fuhrm annsgas­
s e  6  -  Lederergasse 7).
Vgl. m ed. und jur, K ataloge der Studienjahre 
1840/41 bis 1846/47 im A rchiv der Universität 
W ien.

70 Pfarre St. M athias, Sterbebu ch (1 8 7 0 -1 8 8 6 )  
T om . III, fol. 998.
„In der Irrenanstalt" an  „Lungenödem"; -  vgl, 
auch Anm . 27.

71 Als „Witwe" wird Karolina Barghesi in einem 
W iener D okum ent (vgl. Anm. 74) bezeichnet. 
D ort verm erkt ist sie  auch a ls  „Ausländer", in 
„Ems G raubündten Sch w eiz 'g eb o ren  am „15/4 
1828 , evg."; als „Charakter oder Beschäftigung" 
ist eingetragen: „Erzieherin". D er Nam e -  hier: 
Caroline Barketzi -  und die Bezeichnung A us­
länder sind au f dem O riginal-Ingresblatt in 
grünlicher Farbe m it blauem Farbstift unterstri­
chen. Im linken oberen Eck d es Blattes 
(2 1 4  X  2 4 8  m m ) ist m it roter T in te  der Buch­
stabe  „F" (— Fremde) geschrieben. W eiters geht 
au s diesem K arteiblatt hervor, daß Karolina

Barghesi (Barketzi) im III. W iener G em einde­
bezirk, „Hauptstraße 97/19" gew ohnt hatte. In 
diesem  H ause w ar der später sehr bekannte 
„Schw echaterhof* untergebracht.
25  Jahre früher w ohnte (?) K arolina Barghesi 
im VIII. Bezirk: Josefstadt 221 (entspricht der heu­
tigen Tulpengasse 5 -  Lenaugasse 1 8 ). W ann 
Karolina Barghesi nach W ien kam und von 
d ort w egging, ist nicht feststellbar.

72 Bertha Barghesi w urde am 7. 8. 1855  in W ien, 
Josefstadt 2 2 1 , geboren und am 13. 8. „katho­
lisch" getauft. S ie  dürfte bis zu ihrem  8. Lebens­
jah r bei ihrer M utter -  Karolina Barghesi -  in 
W ien sich  aufgehalten haben und kam verm ut­
lich schon im April 1864  in Pflege zu dem  Ehe­
paar Dr. Karl und Emilie Schiederm ayr (geb. 
Rauscher) nach Kirchdorf/Krems, w o am 
22. M ai 1866 Dr. Karl Schiederm ayr d ie Vor­
mundschaft des Kindes auf sein „Ansuchen" über­
nahm . In K irchdorf dürfte sie  auch ihre Jugend­
zeit verb racht haben. M it 19  Jahren heiratete sie 
den um zehn Jahre älteren O berlehrer von M i­
cheldorf, A lois W eißgärber und hatte m it ihm 
sechs Kinder, von denen fünf am  Leben blieben. 
1 8 7 8  zo g  d ie junge Familie nach O ttensheim , 
w o A lois W eißgärber den Schulleiterposten 
übernahm . W ann Bertha W eißgärber-Barghesi 
nach dem  T od  ihres M annes von O ttensheim  
nach K irchdorf zog, w ar nicht feststellbar.
S ie  starb d ort am 27. 2. 1 9 2 3  (vgl. Pfarram t 
Kirchdorf, Tom . V III, fol. 2 7 8 , Rz. 27), T o ten ­
bu ch 1 9 1 1 -1 9 2 8 . Im Totenbuch Kirchdorf ist 
Bertha W eißgärber (Barghesi) unrichtig als „ge­
borene Schiederm ayr" eingetragen. Die M o ­
natsbezeichnung im G eburtsdatum  dürfte ver­
schrieben sein, denn es muß „VIII" statt „VII“ 
h e iß ea

7i Vgl. Anm . 71.
74 Frem denkartei-Blatt von 1880 im Stadt- und 

Landesarchiv in W ien.
75 Eine m ehr als halb jährige K orrespondenz mit 

evangelischen und katholischen Pfarräm tern in 
der Schw eiz erbrachte bislang (Stichtag : 18. 8. 
1 989) keine kirchlich-dokum entarischen 
N achw eise.

76 ö s te rr . bürgerl. G esetzbuch vom  1. Juni 1811, 
§  2 1 ; -  vgl. Johann Schwerdling: „Ehesachen...", 
Linz: 1828, S. 2 2  (cit.obg. § ) ;-a u c h : Sam m lung 
der Landesgesetze und w ichtige V erordnungen 
für d as Erzherzogthum  O esterreich o b  der 
Enns. Z ehntes Bändchen, Linz 1 8 6 6 : Kaiserl. Pa­
tent vom  5. 11. 1855, §  4.

77 Vgl. A nm . 74  (Konskriptionsam t A  17: Index:
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A 959/38, Fotosam m lung, Kartei der Fremden, 
V D II/ B : B ah lt -  Bart).

78 Ebd. In der C h ron ik  der LTK (In m emoriam 
1865, als N achtrag) ist verm erkt: Dr. Karl Schie­
derm ayr hatte sich ein volles Jah r -  ab  1864  -  
nicht um seine C horm eisterpflichten in der LTK 
geküm m ert; 1865  trat er aus der LTK  a u s .-V g l. 
C h ron ik  LTK; 1865.

79 Ebd.
80 Ausfolgungsdatum  26. 8 . 1 8 8 2  in der G eburts- 

m atrik Pfarram t M aria Treu in W ien,
81 25. 1. 1 8 9 3  (Evangelische Kirchengem einde 

Chur, „Todten-Register" 1893, Nr. 8, Blatt 28).
82 30. 5. 1847, vgl. Pfarre St. M athias, Trauungs- 

bu ch (1 8 2 9 -1 8 5 5 ) , T om . II, fol. 7 2 8 , Rz. 24: 
„IBräutigam) Joseph W eißgerber von G rafen­
d o rf in M ähren geb. H äuslers-Sohn d. Z . als Pa­
tental Invalid u. provisorischer A m tsdiener all- 
hier
|Aitersjahr| 34
IBrautJ Elisabeth Herbst von A schach geb. 
G astgebers T och ter d. Z. als Inwohnerin allhier 
Nr. 1279
|Altersjahre| 27'/4'
D ie W ohnu ngsangabe w ar d ie des Bräutigams: 
W urm gasse 1279. Beide waren kath. Schien be­
reits durch die soziale Situation der Abstam ­
m ung beider Fam iliengründer eine Statuskluft 
zw ischen den beiden Familien Schiederm ayr 
und W eißgärber gegeben zu sein, so  konnte 
sich diese durch den A ufschw ung der drei 
Schiederm ayr-Brüder in d ie gesellschaftliche 
O b ersch ich t der „Doktoren" w eiter vertiefen. 
Durch zw anzig Jahre gab es keinerlei Bezie­
hung. Erst gem einsam e m usikalische Interessen 
erm öglichten eine geringfügige, personenbe­
dingte Annäherung. (Dr. Karl Schiederm ayr -  
A lois W eißgärber in der LTK.)

8J „Patental-Invaliden" konnten mit „gedruckter" 
Bewilligung (— Patent: Patental-Verpflegs-Ur- 
kunde) und einer „täglichen Entlohnung" au­
ßerhalb des Invalidenhauses w ohnen und eine 
„leichte A rb e it... für besseren Lebensunterhalt 
nebenher" ausüben, w enn diese nich t das Drei­
fache der U nterstützung ausm achte.
Vgl. K undm achung „vom k. k. Hofkriegsrathe. 
W ien am  30. Juny 1817". A S T L  Stadtpfarr- 
archiv, Bd. 60 , Fasz. 5.

84 Eintragung im T aufbuch der Stadtpfarre Linz, 
T om . XV1I1, fol. 535:
„1845, 7. April 
K lostergasse 6  
A lois

Josef W eihsgärber, Am tsdiener
Elisabeth H erbst von A schach, gebü rtig  laut
polizeilichem  A ufenthaltsschein '
D ie Strichm arkierung unter der Rubrik „Un­
ehelich" ist gelöscht und in jene von „Ehelich" 
eingetragen. In der H andschrift vo n  Dr. Josef 
Reitsham m er lautet d ie „Legitimierung": 
„Legitimatus per subsequ.: m atrim onium  in 
ecclesia paroch : Sti M ath io  Linz: d ie 30. M aii 
1847  initum . H: k. k. Statthalterey Erlaß dato 
Linz 14. Juni Z. 9 7 7 8 '
(Legitim iert durch d ie nachfolgende Ehe in der 
Pfarrkirche St. M ath ias Linz, eingegangen am 
T a g  des 3 0 . M ai 1847).

85 Laut P farrchronik von O ttensheim  (beginnend 
m it dem fahre 1846), S. 4, wurde „Bei der neuen 
O rganisierung der jurid ischen und politischen 
S te lle n .. .  in  diesm  Jahre |1850| ein k. k. Bezirks­
gericht u Steueram t errichtet".

80 Vgl. Provinzial-H andbuch von O ö .  für das 
Jahr 1878.

87 Gest. 2 6 .6 .1 8 9 1  (vgl. Pfarre O ttensheim , T oten ­
buch [1 8 7 2 -1 8 9 1 L T om . VI, fol. 148, Rz. 40).

88 V on M arkt O ttensheim  Nr. 4 6  (heute M arkt­
platz 12) zu M arkt Nr. 7 9  (vgl. Totenbuch 
Tom . VII, fol. 54); -  heute Bahnhofstraße 1 
(freundliche A uskunft von Herrn V S-D ir. i. R  
O tto  Kampmüller, O ttensheim ). -  Elisabeth 
Herbst, geb. 10. 1 2 .1 8 1 9  in Aschach/D., (Pfarre 
A schach, T aufbu ch, Tom . 1820, fol. 30),

80 Vgl, Anm . 8 4 ; und Pfarre O ttensheim , T oten ­
buch (1 8 9 2 -1 9 1 7 ) , Tom . VII, fol. 180.

90 Vgl. A nm . 63.
91 Vgl. Provinzial-H andbuch von O ö .  1866.
92 Ebd.- vgl. C h ron ik  der L T K  187 2 , 17. 1., 29. 2.
93 Pfarre St. M athias in Linz, Trauungsbuch 

(1 8 5 4 -1 8 8 2 ), Tom . III, fol, 1295.
D er Trauungspriester w ar nich t der „Onkel" der 
Braut, der D om p robst Dr. Joh ann Bapt. Sch ie­
dermayr, sondern Pfarrer Pater Laurenz M ayr. 
A lle übrigen D okum ente vgl. A ST L , Eheakt 
1874 N  114  (Anm . 131).

94 Vgl. A nm . 103.
95 Vgl. Anm . 105.
90 Vgl. Anm . 6 0 ; (A bb. bei Bronnen a .a .O ., S . 30),
97 Vgl. „Schulchronik und Protokoll der Schulver- 

ordnungen und Currenden für d ie V olksschule 
O ttensheim " (beg. 16 . O kt. 1871), S. 36.

98 Ebd.
99 Ist nicht nachw eisbar; in allen vier Bänden Göl­

lerich/A uer  ist O ttensheim  im Zusam m enhang 
m it Bruckner n icht erwähnt. A uch alle anderen 
„w issenschaftlichen" A utoren -  außer Josef
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Laßl -  liefern keinen Hinweis au f eine Bezie­
hung Bruckners zu O ttensheim . M ündliche 
M itteilungen (A lois Riener) m üssen dem nach 
Legende bleiben.

100 Schulchronik O ttensheim , S. 82. -  W ar C h or­
m eister des M ännergesangsvereins von 1891 
bis 1907  (vgl. Prot. d. M G V  Ottensheim).

101 Pfarre O ttensheim , Totenbuch (1 8 9 2 -1 9 1 7 ), 
T om . VII, fol. 18 0 : 4. 12. 1914.

102 Pfarram t Kirchdorf, Totenbuch (1 9 1 1 -1 9 2 8 ), 
Tom . VIII, fol. 27 8 , Rz. 27. 2 7 .2 .1 9 2 3 ; sie wurde 
als „geborene Schiederm ayr“ eingetragen. -  
Vgl. C hronik der LTK : nur unter: Bertha Schie- 
dermeier. -  Vgl. Anm . 63.

103 Emilie W eißgärber, geb. 2 5 .1 0 .1 8 7 5  in M ichel­
dorf; Pfarram t Kirchdorf, Taufbuch ( 1 8 7 5 -  
1891), Tom . XIV, fol. 86  -  gest. 27. 2. 1963  in 
Linz; -  verh, m it Karl Auer. A ngaben zu den Le­
bensläufen der W eißgärber-G eschw ister: teil­
w eise bei Bronnen (a .a .O ., S . 35  ff.).

104 Vgl. G öllerich/  Auer, Bd. IV/3, S. 127 f.(Pensions­
gehalt: 4 4 0  G ulden jährl.!).

105 Carl Borrom äus, geb. 9. 5. 1878  in M :cheldorf; 
Pfarram t Kirchdorf, Taufbuch (1 8 7 5 -1 8 9 1 ), 
T om . XIV, fol. 1 1 9  -g e s t . 2 4 .1 0 .1 8 7 8  in O tten s­
heim. Pfarre O ttensheim , Totenbuch ( 1 8 7 2 -  
1891), Tom . VI, fol. 52, Rz. 55.

lüo Alois, geb. 9. 1. 1 881  in O ttensheim ; Pfarre O t ­
tensheim, T aufbu ch (1 8 6 4 -1 8 8 8 ) , Tom . VII, 
fol. 1 8 0  -  gest. 4 .5 .1 9 4 5  in Linz, beerdigt in O t ­
tensheim  (Pfarre O ttensheim , Sterbebuch 
1 9 1 8 - , Tom . VIII, fol. 142, Rz. 13).

107 Rosa M aria, geb. 26. 7. 1883  in O ttensheim ; 
Pfarre O ttensheim , T aufbuch (1 8 6 4 -1 8 8 8 ), 
T om . VII, fol. 2 1 6 . Rz. 41  -  gest. 28. 7. 1962 in 
Linz, beerdigt in O ttensheim  (Pfarre O tten s­
heim, Sterbebu ch 1 9 1 8 - , Tom . VIII, fol. 216, 
Rz. 19).

108 9. 4. 1910; vgl. V erm erk in: Taufm atrik O tten s­
heim , Tom . VII, fol. 2 1 6  (W ien, 14. 4. d. J.).

,0® M axim ilian, geb. 2. 10. 1884  in O ttensheim ; 
Pfarre O ttensheim , T aufbu ch (1 8 6 4 -1 8 8 8 ), 
T om . VII, fol. 231  -  gest. 30. 11. 1951 in W ien 
(Sta. 1533/51).

110 Vgl. Eintragung in der Taufm atrik  O ttensheim , 
T om . VII, fol. 231  ( I .: 1 2 .1 0 .1 9 0 8 ; 2.: 8 .1 1 .1 9 3 8 ;
3.: 12. 3. 1940).

111 Karolina, geb. 11. 7. 1886  in O ttensheim . Pfarre 
O ttensheim , T aufbu ch  (1 8 6 4 -1 8 8 8 ) , Tom . VII, 
fol. 2 5 7  -  gest. 1.8. 1970 in Sierning, beerdigt in 
Linz (D om pfarre Linz, Totenbuch 1 9 6 2 -1 9 7 8 , 
Tom . VI. fol. 151, Rz. 87).

" 2 V erh. 7 .6 .1 9 1 5  m it Alfred D am ian T ru nk  (geb.
1. 6. 1881  in Graz), K k .  Forst- und D om änen­
verwalter.
Stadtpfarre Linz, Trauungsbuch (1 9 1 5 -1 9 1 9 ), 
Tom . XVIII, fol. 2, Nr. 50.
Die M utter von K arolina W eißgärber-Trunk ist 
hier als „Berta, geb. B argezzi' eingetragen,

1,3 Vgl. Anm . 1.
" ‘1 G eburt: 7. 8. 1855.
115 Göllerich/Auer: Bd. II/I, S. 155, 3 6 8  f.; -  beendet: 

S t  Florian 8. 8. 1854.
110 Auer (1923), S . 33 , Hauptschullehrerprüfung in 

Linz: 25./26. 1 . 1 8 5 5  (Nowak, S . 292).
117 D ieser Betrag wird in fast allen Biografien ge­

nannt, ist aber durch Dr. Franz Linninger, Hof­
m eister und Kustos des Stiftes St. Florian, be­
reits 1955  berichtigt w orden a u f 152 Gulden, 
Bruckner hatte ab  1 8 4 9  für den „Unterricht der 
Sängerknaben in N orm alfächern" zusätzlich
3 6  G ulden zu seinem  G ehalt von 3 6  G ulden als 
Lehrgehilfe und 8 0  G ulden a ls  provisorischer 
O rganist erhalten, zusam m en 152 G ulden jähr­
lich, bei „freier Station", d. h. Essen, T rinken und 
W ohnen w aren kostenlos (vgl. O ö .  Hbl. 9. Jg., 
1955, H. 2/3, S . 186).

" * V g l .  A m tsblatt Nr. 170  zur Linzer Zeitung 
Nr. 57  v, 16. 7. 1853, S. 111: „Concurs“ (490/2) 
Innenminist. Z. 4893/M I., v. 12. d .M ., Linz, 
13. Juli 1853  (auch: 20. 7., S. 215).

119 Vgl. C urrenden des B ischöfl. O rdinariats. 
A ST L . Stadtpfarrarchiv, Bd. 63.

120 Vgl. Anm . 2.
121 Vgl. Anm . 106  (Taufbuch 1 8 6 4 -1 8 8 8 ), 

Tom . VII, fol. 180.
122 Vgl. Anm . 109, ebd. (fol. 231).
123 Vgl. Anm . 121, 12 2 ; gleichlautend bei allen 

W eißgärber-Kindern.
114 Pfarramt Kirchdorf, T aufbu ch (1 8 7 5 -1 8 9 1 ) , 

T om . XIV, fol, 8 6  (vgl. Anm . 103).
125 Ebd., fol. 119 (vgl. Anm . 105). Dr. Josef Sch ie­

derm ayr ist w eder als „D oktor der Rechte in 
Steyr" noch als „A dvokaturskonzipient" in 
O b crö stcrrcich  nachzuw eisen (vgl. die Sehe 
m atism en der entsprechenden Jahre; vgl. 
Anm. 68). -  Als D om p robst w ar I. B. Schieder­
m ayr der 2. M ann nach dem B isch o f -  Rudigier
-  im D om kapitel der D iözese Linz.

120 Dr. Karl Schiederm ayr w ar zw ar seit Ende Juli 
1874  nich t m ehr in K irchdorf beschäftigt und 
bei der G ebu rt des ersten Kindes -  Emilia -  
nicht anw esend, dürfte aber als Ehrenbürger 
von Kirchdorf, Bezirksarzt, k. k. Statthaltereirat 
und Landessanitätsreferent von O b eröster­
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reich einen bedeutenden Einfluß in der kleinen 
Landgem einde gehabt haben, der sich m ögli­
cherw eise auch -  a ls  Bruder des Dom propstes 
J. B. Schiederm ayr -  auf den ländlich-kirch­
lichen Bereich ausdehnte.

127 Ebenso könnte vom  D om propst selber eine be­
stim m te Eintragung „gewünscht" worden sein, 
der sich ein kleiner Landpfa rrer sicher nicht w i­
dersetzen konnte. Er hatte sich ja bei der 
Trau u ng seines Bruders -  Karl -  in  Kirchdorf 
als „Decan. Capit. C olleg. L inz' (=  D ekan des 
Kapitelkollegium s Linz) ins Trauungsbuch 
(Tom . XIV, fol. 50) eingeschrieben, w as eine g e ­
w isse M achtstellung zum A usdruck bringen 
konnte. -  Als D om propst w ar J. B. Schieder­
m ayr der zw eite M ann nach dem  B ischof -  
Rudigier -  im D om kapitel der D iözese Linz.

128 Q je ersfe  Je ,- beiden K irchdörfer M atrikenein- 
tragungen im T aufbu ch (Tom . XIV, fol. 86) ist 
desw egen besonders bemerkenswert, weil Dr. 
Karl Schiederm ayr und seine Frau Emilie, die 
so nst bei allen übrigen Kindern des Ehepaares 
W eißgärber-Barghesi gem einsam  als „Pathen" 
auftraten, n icht anw esend w aren und Frau 
Schiederm ayr sich von Juliana Z eitlinger „steil­
vertreten" ließ. Die „A nw eisung' zur Eintra­
gung könnte von A lois W eißgärber mündlich 
od er an  den Pfarrer schriftlich erfolgt sein Alois 
W eißgärber w ar sicher durch Dr. Karl Schie­
derm ayr informiert, wenn auch n icht bis in die 
letzten Details, w ie die Eintragung „Doktor der 
R echte in Steyr" verm uten läßt; doch ist es na­
hezu unw ahrscheinlich, daß W eißgärber vom 
T o d e  seines „Schw iegervaters" (8. 12. 1874) 
nichts gew ußt haben sollte.
D ie Form ulierung für Bertha Barghesi: „Tochter 
des Hr. Josef Sch ied erm ay r... und der Carolina 
Bargezi" ist eine verfeinerte M odifizierung der 
T atsache der „unehelichen" G eburt, denn in der 
T rauungseintragung des jungen Paares (Pfarre 
St. M athias, Linz, Tom . III, fol. 1295, 21 . 11.
1874) ist noch zu lesen: „Bertha Barghesi v. 
W ien, außerehel. T o ch t der led. Karolina Bar­
ghesi'.

129 Pfarre St. M athias, Linz, Trau ungsbuch: ebd. 
Da bislang kein N achw eis einer Eheschließung 
und einer W itw enschaft der Karolina Barghesi 
(geb. Altm ann) erbracht werden konnte, sind 
d ie Sachverhalte „ledig' und „außerehelich" 
vorläufig n icht zu klären.

130 A ST L  1874 N  114  enthält:
a) Nr, 4 2 6 3  Protokoll m it Dr. Karl Schieder­

m ayr um Ehebewilligung seiner Ziehtochter

Bertha Barghesi; Bez.-G er. Kirchdorf, 1. 11. 
1874.

b) Z . 5 7 5  V erkündungsschein
[„Braut: Fräulein Bertha Barghesi, katholisch, 
ledig, m inderjährig, T o ch ter des H errn Josef 
Schiederm ayr Dr. der R echte und der C aroli­
na geborene B a rg h es i..."1 V. Pfarram t Kirch­
dorf, 18. 11. 1874.

c) Nr. 1 117 , Taufschein  des A lois W eißgärber. 
Stadtpfarram t Linz, 29. 12. 1869.

d) Z. 7 3 0  Religions-Zeugniß für Frl. Bertha 
Barghesi
Linz, St. M ath. Pf., 16. 10. 1874

e) Z . 4 8 3  Religions-Zeugniß für A lois W eißgär­
ber.
Pfarram t K irch d orf..., 2 0 . 10 . 1874.

f) Sittenzeugnis für A lois W eißgärber in latei­
nischer Sprache.
19. N ovem bris 1874.

'•l| Bürgerl. G es.-Buch 1811. §§ 80, 8 1 ,8 2  und 122: 
Regierungsverordnung vom 28. 8. 1834, 
Z. 24 .201 (H ofkanzleidekret v. 15. 7. d.J„ 
Z. 17820. In: „Sam m lung der Landesgesetze für 
das Erzherzogthum  O esterreich o b  der Enns. 
Eilftes Bändchen, enthält V orschriften in kirch­
lichen A ngelegenheiten.. .  Linz 1 8 6 6 ”, S . 80. Die 
G ültigkeit der G esetze (auch vom  20. 2. 1784) 
ist noch 1866  nachgew iesea 

,3i Vgl. Anm . 6 4 ; -  auch §  101 des Bürgerl. G esetz- 
Buches vom  1. Juni 181 1 : „Kinder, w elche außer 
der Ehe geboren , und durch d ie ... nachfolgen­
de V erehelichung des V aters m it der näm lichen 
Person, m it w elcher selbe erzeugt wurden, legi­
tim iert..."  [sind] (vgl. Ehesache, S . 24).

133 Vgl. Anm . 131 a .a .O ., S, 7 0 ; -  auch C onsisto- 
rial-Kurrenda Nr. 24 0 , Lf.-Nr. 4 1 8 2 7 :
„Die ho he Landesregierung ist in die Kenntniß 
gekom m en, daß den unehelichen Kindern, 
wenn sich deren V ater als so lcher bekannte, 
und in dem  Taufbu che als selber eingetragen 
wurde, sehr oft von den geistlichen, w ie auch 
w eltlichen O brigkeiten bey  ihren am tlichen 
A kten und insbesondere bey  der Konscrip- 
tions-Revision unrichtig der G esch lechtsnah- 
m e dieses ihres V aters beygelegt werde.
D a so lches V erfahren vielfache und bedeuten­
de Irrungen veranlaßt, und so  auch au f d ie ö f­
fentliche G eschäftsverw altung nachtheilig ein­
wirket: so  wird zur V erm eidung dessen zu Fol­
g e  h oher Regierungs-W eisung vom 10./22. 
H ornung [=  Februar; d. Verf.] d. J„ Z . 2 4 9 9 5  den 
D ekanats-V orstehern aufgetragen, säm tliche 
unterstehende Seelsorger m it Hinblick a u f den
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§  165. des bürgerlichen G esetz-Buches zu be­
lehren, daß die unehelichen Kinder nicht den G e­
schlechtsnahm en  des Vaters, so n d ern d en  der M ut­
ter zu führen haben, wenn sich auch der V ater bey 
d er Taufhandlung zu ihnen als so lch er bekann­
te.
Die g leiche Belehrung der w eltlichen U nterbe­
hörde, wird laut vorgenannter Regierungs- 
W eisung durch die hierländigen Kreisäm ter 
veranlaßt.
V om  bischöfl. Konsistorium  Linz den 28. Fe­
bruar 1827.
Franz Xav. Ertl, D om propst und G eneral-V icar" 
A ST L  (Stadtpfarrarchiv, Bd. 58/F. 18). (Hervor­
hebungen v. Verf.]

134 Pfarram t M aria Treu, W ien, Taufbuch 1855.
, '!5 „S.d ." bedeutet „Sohn des".
IJt’ D iese Eintragung entspricht im T ext der G eset­

zesforderung des bügerl. G esetzbuches, das der 
Jurist Dr. Josef Schiederm ayr genau kennen 
mußte.

,J7 Ebd.
1)6 Außerdem  hatte er vor dem Seelsorger und 

zwei unbedenklichen Zeugen, einem  Hausbe­
sorger und einem  Bäcker, d ie ihn dem  Namen 
und der Person nach kannten, verlangt, a ls  „Va­
ter" ins T aufbuch eingetragen zu werden. Da 
ihn die beiden Z eu gen kannten, m ußte er länge­
re Zeit in  ihrer U m gebung in W ien gew oh nt ha­
ben, und diese M änner m üssen auch dem  K o­
op erator bekannt gew esen sein, so n st hätte er 
s ie  nich t a ls  Zeugen zulassen dürfen, denn er 
m ußte wissen, daß er bei falscher A ussage und 
deren Eintragung „schwere Strafen" (Ehegesetz, 
§  21 , bezieht sich zw ar a u f T rau ung M in derjäh­
riger o h ne nötige Unterlagen, ist aber sinn­
gem äß für a lle  Eintragungen anw endbar) zu ge­
w ärtigen hatte.
In den „Vorschriften über Führung der M atri- 
kenbücher" heißt es unter Lit. B. -  „Instruktio­
nen für d ie Seelsorger zur Führung der G e ­
burtsbücher":
,1 . D er von der M utter angegebene uneheliche 
V ater darf in d as T aufbuch durchaus n icht e in ­
getragen werden, w enn er  nicht seihst m it zwei 
Zeugen bei dem  Seelsorger erscheint, und die 
Eintragung seines Namen als Vater des Kindes in das 
Geburtshuch verlan gt...
. . .d e r  sich als V ater m eldende M ann . . .  zwei 
dem  Seelsorger als rechtliche |= redliche] M en­
schen w ohl bekannte Zeugen bestätigen, daß sie 
diesen sich als V ater des Kindes m eldenden 
M ann wohl kennen, und den angegebenen Namen,

als seinen wahren Namen w ohl wissen, w o sie  so ­
hin auch zu bestätigen haben, daß er  d ie Eintra­
gung seines N am ensais Vaferdieses unehelichen Kin­
des ausdrücklich verlangI h a b e ..."  IA lle H ervor­
hebungen v. Verf.J
(Landesgesetze a. a. O ., S. 70  f.; Reg.-Verordng. 
v. 3 1 .3 .  1819, Z. 6 3 2 6 , XI. Bd. 1866, au ch : Lan­
desgesetze, S. 7 5 ; Reg.-Ver. v. 12., 1835, 
Z. 35.522).
Entgegen dieser im W ortlaut mit der Eintra­
gung in der W iener Taufm atrik  (Pfarre M aria 
Treu, 1 8 5 5 ) nahezu identischen Formulierung 
behauptet Renate Bronnen, bezogen auf die 
K irchdörfer T aufm atrik  (Emilia W eißgärber,
1875): „ ...o b w o h l Dr. Jo sef Schiederm ayr nicht 
derleibliche Vater w a r ...'  (a .a .O ., S. 35)

,w  Vgl. Anm . 134.

140 Vgl. Ehegesetz (A nhang II, A nw eisung für die 
geistlichen G erich te des Kaiserthum s O ester­
reich in Betreff Ehesachen. Erster A bschnitt: un­
ter „Hindernisse einer erlaubten Eheschließung: 
. . . 5 . Religionsverschiedenheit zw ischen C hristen 
und A btrünnigen, dann zw ischen katholischen 
und nicht-katholischen Christen.
§  66. Die K irche verabscheut Ehen zw ischen C hri­
sten und Solchen , w elche vom  Christenthum e 
abgefallen sind. A uch mißbilligt sie  d ie Heiraten
zw ischen Katholiken  und nichtkatholischen Christen
und mahnt ih re Kinder von der Schließung der­
selben ah."
Dazu noch : „6. V erbot der Kirche":
(D er B isch o f habe das Recht und die Pflicht, 
Ehew erbern d ie Ehe zu verbieten, w enn durch die 
V erehelichu ng „die Besorgniß obw altet", daß 
...„zu großen Zwistigkeiten und Ärgernissen oder 
anderem Unheile A nlaß  gegeben w e rd e ...' 
(Landesgesetze, Z ehntes Bändchen, Linz 1866, 
S . 6 8 ; D as Ehegesetz. Kaiserliches Patent vom
8. O k to b e r 1 8 5 6 .. .  in A usführung des Artikel X 
des K onkordates und des Patentes vom  5. Nov. 
1855, Nr. 195  des Reichsgesetzblattes.) D er In­
halt des K onkordats w ar dem  D om herrn Sch ie­
derm ayr sich er w ohl bekannt und auch d ie ent­
sprechenden Passagen des Ehegesetzes, nach 
denen er handeln konnte.

141 N icht „Kindermädchen", w ie Beatrix Fröhlich 
(-W eißgärber, a .a .O ., S. 26) anführt; allerdings 
erst 1 8 8 0 ; o b  hier eine V erw echslung vorliegt? 
Ebenso könnte die Taufpatin der Bertha Bar­
ghesi, eine „G roßhändlersw itw e', für d ie „Kauf­
m annsw itw e' (Karolina Barghesi) V orbild  g e ­
w esen sein.

2 4 6
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142 Interessanterw eise erw ähnt R enate Bronnen 
(a .a .O ., S. 35) bei Emilia W eißgärber eine „Ate­
lierw ohnung im 3. W iener Bezirk". Da Emilia 
W eißgärber bereits ab 1888/89 in W ien (Kon­
servatorium ) M u sik  zu studieren begann, könn­
te s ie  entw eder bei der G roßm utter -  Karolina 
Barghesi, falls d iese noch in W ien w ar -  ge­
w ohnt haben oder deren W ohnu ng übernom ­
m en haben (vgl. Anm . 71, Anm. 80). Bronnen 
gibt keine genaue A dresse a a

143 Konsistorial-Kurrende, Linz, 2. Juni 183 0 , Re­
gierungsdekret v. 1 0 .2 1 . M ai d. ]., Z. 1 3 1 1 0 : Stu- 
d ien-H of-K om m issions-D ekret v. 24. April LJ.. 
Z. 1 6 5 6 : . . . .  d a ß . . .  katholische Kinder bey  Aka- 
tholiken in Kost, W ohnu ng und U nterricht m'c/if 
untergebracht, und überhaupt d ie Erziehung 
eines Katholiken keinem Akalholiken überlassen 
und anvertraut werden darf.'

144 Bei der zoologisch -botanischen G esellschaft 
(seit 1856?); -  vgl. Wurzbach: Bd. 24, S . 127  f., 
Bd. 2 9 , S . 276,

145 Vgl. Anm. 74.
146 Vgl. Anm. 60.
147 Ebd.
148 Vgl. Anm . 2 7  und Anm. 70. Pfarram t St. M a ­

thias in Linz, Sterbebu ch (1 8 7 0 -1 8 8 6 ) ,T om . III, 
fol. 9 9 8 : 8. 12. 1874.

149 Ebd.; und Anm . 27.
150 Vgl. K ataloge der jurid.-polit. W issenschaften,

4. )g. 1843(44.
151 A ST L . Stadtpfarrarchiv. Hs. Nr. 4 2 : Chronik 

der Stadtpfarre Linz. II. Bd. 1 8 5 3 -1 9 1 8 , S. 6.
152 G eb. 3. 12. 1 7 8 3  in Schärding; vgl. Anm . 31.
153 Vgl. Anm . 42.
154 Vgl. Anm . 45. 46. 47.
155 Sch em atism u s... 1 8 5 5 ,5 .5 4 ;wurde 1858P räsi- 

d ent des O b ersten  G erichtshofes; ebd., S . 30.
,5C,A ST L . Heim atscheine 1 8 5 4 -1 8 5 9 . Hs. 

Nr. 1310. .H eim atschein  Protocoll von N r 5 2 8 2  
bis incl. 9 1 8 6  der Jahre 1 8 5 4 -1 8 5 9 " , S. 2 4 5 , lfd. 
Nr. 7435.

157 Ebd; Interessanterw eise w urde -  wie bei an d e­
ren Empfängern n icht -  nur .Linz", so n st keine 
genaue A dresse (Hausnummer!) angegeben, 
w as zu bestätigen scheint, daß Josef Schieder­
m ayr nich t in Linz oder O berösterreich, so n ­
dern in W ien gew esen sein dürfte.
Vgl. au cht T e x t zur Anm. 152 (71 . G ebu rtstag 
der M utter, ohne Josef).

158 Anion Knörlein: D ie Irren-A ngelegenheiten 
O ber-Ö sterreichs. Ein V orw ort zur Begrün­
dung einer Landes-H eilanstalt für G eistes- und

G em üthskranke. Linz 1851, S . 3 0 . -  M . Scha- 
sching: Die O b erösterreich ische Landes-Irren- 
anstalt zu N iedernhart bei Linz. Linz 1873, 
S . 68.
Zum  .Irrenhaus" in Linz wurde 1 7 8 8  das Pru- 
nerstift eingerichtet, d as ab e r auch Findlings­
haus und G ebärklinik  war. 1 8 1 9  wurden Fin­
delhaus und G ebärklinik  ausgesiedelt. 1861 
w urde d as Irrenhaus im Prunerstift Landesan­
stalt. 1 8 6 4 -1 8 6 7  erfolgte der N eubau in N ie­
dernhart: Eröffnung: 3 .1 1 .1 8 6 7 . Prim arius war 
Dr. A nton Knörlein. D ie desparaten Zustände 
im Prunerstift beschrieb Knörlein (a .a .O .,
S. 23  ff.).
W enn Dr. Josef Schiederm ayr Ende 1856/An­
fang 1 8 5 7  .eingeliefert' wurde, so  verb rach teer 
d ie ersten zehn Jahre seiner Internierung noch 
in den .düsteren, von U nrat stinkenden, mit 
Holzgittern versehenen Räumen, in denen die 
N achtruhe durch das Kettengerassel der an  den 
Betten angehängten T ob sü chtigen  gestört war." 
(Knörlein)
Vgl. au ch : Kreczi: Linz, S tad t an  der D onau, o. J. 
(1951). Nr. 2 4 9 : Irrenhaus; -  2 0 0  Jahre Psychia­
trisches Krankenhaus. V om  Pestlazarett zum 
W agner-Iauregg-Krankenhaus. Linz 1988,
S . 2 2  ff.

159 Eine Bem erkung bei Schnsching (a .a .O ., S . 31) 
g ib t zu denken; d ort heißt es:
. . . .  D as Jahr (857 sch ickte  eine gro ße Z ahl G ei­
steskranker der Irrenanstalt zu, w as seinen er­
klärlichen G rund in der vorsorglichen Geneigtheit 
der hohen Statthalterei fand, in dringenden Fällen 
d ie A ufnahm e lrrsinninger unverzüglich auch vor 
erfolgter Irrsinnigkeitserklärung zu bewilligen..

160 Vgl. Anm. 158.
161 Vgl. A ST L . Stadtpfarrarchiv. Bd. 78. Fasz. 7: 

1859.
A uch hatte er ausgerechnet am 26. 10. 1856 
(sic!) eine Eingabe an  das „Hochwürdigst Bi­
sch öflich e C onsistorium " wegen M ißständen 
im Siechenhaus (=  Irrenanstalt Prunerstift) ge­
richtet. d ie sich  a u f die „geistliche Verw ahr­
losung" der Insassen bezog.

102 Vgl. Scliasching, a .a .O .. S . 50.
163 Pate in der Patezettelsam m lung (O Ö LA ).
164 Vgl. Stadtpfarre, Sterbebuch (1 8 4 4 -1 8 7 7 ) , 

Tom . VIII, fol. 1 -  vgl. Anm . 31.
165 Vgl, Anm . 72.
160 Göllerich-Auer, IV/1, S. 23.
167 Vgl. Anm . 99. -  Vgl. Göll./A, Bd. IV/1, S . 142 ff.: 

Bruckner reiste am  20. 7 .1 8 7 1  nach London zu 
den Konzerten in der Albert-H all und im Kri­
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stall-Palast, kehrte Ende August, Anfang Sep­
tem ber zurück und .erholte sich in W els, Linz 
und St. Florian" (ebd., S. 178). An anderer Stelle 
(Göll./A., Bd. II/l, S . 2 5 2 ) heißt es: .A u ch nach 
der englischen O rgelfahrt 1871 (Bd. IV) ruhte 
der M eister den ganzen Septem ber in treuer 
Hut des Stiftes [St. Florian|..." Und wieder an­
dersw o (id., Bd. III/l, S. 5  74) steh t:. . . .  1 871 spiel­
te er |Bruckner| eine volle Stunde oh ne Rast auf 
der O rgel der Pfarrkirche in K irchdorf..." 
Bruckner soll dort auch .häufig" den Übungen 
der LTK  .u n ter dem  C horm eister Herrn A lois 
W eiß g ärb er..."  beigew ohnt haben, wie A lois 
Spannesberger mitteilte. Es dürfte dem ehem a­
ligen Sekretär und Schriftführer der LTK  ein 
Irrtum unterlaufen sein, denn er selber führte in 
der C hronik der LTK  das Datum  des Bruckner- 
B esuchs m it »25. August 1870" an, wie eine 
nachträgliche Einsichtnahm e in d ie Chronik

d er LTK  (m it frdl. G enehm igung des O bm anns 
Herrn G ünter Heim) feststellen konnte.
V on einem .vierhändigen Spiel" »Bertha Schie- 
derm eiers" (-m ayrs) m it Bruckner -  w as sicher 
ein außergew öhnliches Ereignis gewesen wäre
-  wird in der C hronik der LTK  nichts erwähnt, 
ebensow enig bei einem  weiteren Z usam m en­
treffen der LTK  mit Bruckner in Krem sm ünster 
am 8 .9 . 1 8 7 4 . Bertha Barghesi dürfte zu diesem 
Zeitpunkt bereits mit ihren Z ieheltern Sch ie­
derm ayr in Linz gew esen sein (vgl. C hronik  der 
L T K  187 0 , 25. 8.; 187 4 , 8. 9. -  vgl. Anm . 62).

168 D ie .G erü chte", deren U rheber die G eschw ister 
W eißgärber gew esen sein  dürften, haben mit 
dem O rt O ttensheim  an sich und dessen Be­
w ohnern -  früheren od er gegenw ärtigen -  
n ichts zu tun.

169 Benno von W iese: Friedrich Schiller. Stuttgart 
1978, S. VI.
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